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hhitett Jundtzuſwitz gehihdet 
Ohne Pruſtor und Cudkiewiez. — Neuer Landwirtſchaftsminiſter. 

FAT. Warſchau, 10. Mai. 
Der Staatspräſident ernannte heute den bisherigen 

Unterrichtsminiſter Dr. Janusz Jendrzejewicz zum Mini⸗ 
terprãſidenten ſowie zum Unterrichtsminiſter. Auf deſſen 
Antrag hin ernannte der Präſident der Republik ferner folgende Reſſortminiſter: 

Inneres: Broniſlaw Vieracki. 
Aeußeres: Joſef Beck. 
Krieg: Marſchall Pilſudſti. 
Juſtiz: Czeſlaw Michalowſti. 
Finanzen: Prof. Wladyſſlaw Zawadzki. 
Landwirtſchaft und Agrarreform: Dr. Broniſlſaw Na⸗ 

loniecznikow⸗Klukowſti. 
Sandel und Induſtrie: Gen. Dr. Ferdynand Zarzycki. 
Verlkehr: Michal Butkiewicz. 
Sozialfürſorge: Gen. Dr. Subicti. 
Poſt: Oberſtleutnant Ing. Kalinſti. 
Das bisherige Kabinett iſt ſomit keinen weſentlichen 

Iderungen unterzogen worden. Ausgeſchieden ſind der 
dirherige Premier Oberſt Pryſtor und der Landwirtſchafts⸗ 

iniſter Ludkiewicz, für den Dr. Rakoniecznikow in das 
abinett eingetreten iſt. 

Um 17 Uhr begaben ſich die Mitglieder der Regie— 
—— mit dem neuen Premier an der Spitze ins Schloß, 

o ſie vom Staalspräſidenten verpflichtet wurden. 

Miniſterpräſident Dr. Janusz Jendrzejewicz 
ge Niniſterprãſident Janusz Jendrzejewicz iſt im Jahre 
88 in Spichynce in der Utraine geboren. Das Staats- 
npeſtum in Zytomir abſolvierte er im Jahre 100, 
v an er die Miverſität Warſchau bezog, von der er we— 
7 35 Teilnahme am Schulſtreik relegiert wurde. An 
* ralauer Univerſität ſtudierte er Mathematik und 
dog Die weitere Etappe ſeiner Bildung war dann die 
ece für Politik in Paris, wo er dirtſchafts⸗ und 

Ienſchaftucen Studien oblag. Im Jahre 10909 
ee, ſich Jendrzejewicz der pädagogiſchen Tigkeit im 
di ſchulwefen im mittelpolniſchen Gebiet. Im Kriege 

—* ein den Legionen, wo er zum Offizier aufrückte. 
i 7 —1918 wurde J. Leiter der Unterrichtsabteilung 
i geminiſterium, ſpäter Chef einer ähnlichen Abtei— 

g beim Generalſtab. Er nahm ſeinen Abſchied als Ma— 

jor d. Reſ. und wurde in leitender Stellung in der War⸗ 
ſchauer Volkshochſchule beſchäftigt. Im Jahre 1924 wurde 
Miniſter Jendrzejewicz Direktor des ſtaatlichen Konarſti⸗ 
Lehrerſeminars, üm dann zwei Jahre ſpäter in das Mini—⸗ 
ſterratspräſidium berufen zu werden. Seine Berufung in 
das Unterrichtsminiſterium als Viſitator fällt in das Jahr 
1927. Während der Parlamentswahlen 1928 ging J. als 
Abgeordneter in den Seim ein und wurde Vizevorſitzender 
des Regierungsblocks. Am 12. Auguſt 1931 übernahm er 
die Leitung des Unterrichtsminiſteriums. Miniſter J. 
iſt einer der Schöpfer des Wilnger Forſchungsinſtituts für 
Oſteuropäiſche Fragen. Publiziſtiſch hat ſich J. ebenfalls 
betätigt. Er iſt Ritter einiger Orden. 

In der letzten Zeit iſt Miniſter Jendrzejewicz als der 
Schöpfer der im Parlament wie auch im ganzen Lande um— 
ſtrittenen Hochſchulvorlage, die inzwiſchen Geſetz geworden 
iſt, viel genannt worden. Der Miniſter ſtand einer Ein— 
heitsfront von 800 Hochſchullehrern gegenüber, die ſich ge— 
gen die Annahme der Vorlage ausgeſprochen hatten. Un— 
lerrichtsminiſter J. iſt auch der Initiator der großen Schul⸗ 
reform. die er in Form eines Sechsfahresplanes prokla— 
miert hat. 

Seine Stellung zum Minderheitenſchulweſen kam 
während der Ausſprache über den Haushalt ſeines Mini⸗ 
ſteriums im Haushaltsausſchuß des Seims (Januar 1838) 
zum Ausdruck Dort kündigte der Miniſter Aenderungeſt 
im Schulweſen der Minderheiten an. ohne jedoch zunächſt 
näher darauf einzugehen. Immerhin betonte Miniſter 
Jendtzejewicz, er von den Minderheitsſchulen nicht 
nur äußerliche Loyalität, ſondern ein deutlich poſitives 
Verhältnis zur polniſchen Staatlichkeit verlange. 

Landwirtſchaftsminiſter Dr. RNakoniecznikow 
Landwirtſchaftsminiſter Dr. Boleſſaw Nakoniecznikow⸗ 

Klukowſti iſt im Jahre 1888 in der Hauptſtadt geboren, wo 
er ſeine erſte Ausbildung genoß. Er ſtudierte Medizin und 
nahm als Militärarzt in der ruſſiſchen Armee am Welt— 
kriege teil. Nach der Rücklkehr aus Rußland war Dr. N. 
Vorſitzender des Verbandes Polniſcher Soldaten der 6. Ar⸗ 
mee. Bald darauf trat er in das polniſche Heer ein, wo er 
Stabsoffizier wurde und ſpäter eine hohe Stellung in der 
Haller⸗Armee bekleidete. Im November 1928 wurde er 
Wojewode von Staniſlau und zwei Jahre darauf Woje— 
wode von Lemberg. Im Jahre 1931 erfolgte ſeine Beru— 
fung als Unterſtaautsſekretär im Innenminiſterium, um im 
November 1932 wieder in das Miniſterratspräſidium zu— 
rückzukehren. Miniſter Dr. Nakoniecznikow iſt Ritter des 
Kreuzes Virtuti Militari, des Tapferkeitskreuzes ſowie des 
Kommandeurkreuzes Polonia Reſtituta. 

I Vermögen det b6P heſtluſggtthnt Neue Moßnahmen gegen die Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands. 
Berlin, 10. Mai. 

w Der GeneralſtaatsanwalteJ Verlin hat die Beſchlag⸗ 
me des Vermögens der geſamten ſozialdemokratiſchen 

— Deutſchlands und ihrer Zeitungen ſowie des ge⸗ 
— Reichsbanners angeordnet. Den Grund zu der 
e Depe bilden die zahlreichen Untreuefälle, die 

ie Uebernahme der Gewerkſchaften und der Arbei⸗ 
anlen durch die N.S.B.O. aufgedect wurden. 

Berlin, 10. Mai. 
e — mit der Beſchlagnahme des geſam⸗ 
—7 * der Spo. erfährt der Wörtiſche Beobach— 
g ie Polizei die Fraklionsräume der SPD. im 
* ag verſiegelt und alles Material in dieſen Räumen 

cgeſtellt hat. Die Angeſtellten wurden forigeſchict. 
he zu der Beſchlagnahme des SPD.⸗Vermögens er— 
— verlautet, haben ſich die Maßnahmen ſowohl auf 
ʒee als auch auf die Poſtſchecktonten, den 5 itz der SPoD. und des Reichsbanners bezw. ihrer 

ziellen Varteibetriebe erſtrect. In Berlin iſt ein gu⸗ 

tes Dutzend von Poſtſcheckkonten beſchlagnahmt worden, u. 
a. des Parteivorſitzenden, der Inſeratengeſellſchaft uſw. 

Steuerhinterziehungen bei den vereinigten 
Slanzſtoff-Fabriken 

Eſſen, 10. Mai. 
Wie die „Wuppertaler Zeitung“, das Organ der 

NRSDAp, meldet, ſind am Montag nachmittag mehrere 
Mitglieder der Verwaltung der Vereinigten Glanzſtoff— 
Fabriken AG.⸗Wuppertal, darunter Dr. Willi Springorum 
ünd Carl Benrtath, unter dem Verdacht, großer Steuer⸗ 
hinterziehungen ſich ſchuldig gemacht zu haben, verhaftet 
worden. Der Unterſuchungsrichter hat auch gegen den 
Vorſitzenden des Aufſichtsrats, Dr. Fritz Blüthgen, Haft— 
befehl erlaſſen. 

Die Verhaftung von Dr. Springorum und Benrath 
erregt im Rheinland das allergrößte Aufſehen. Dr. 
Willy Springorum gehört auch dem Verwaltungsrat der 
amerikaniſchen Konzerngeſellſchaften der Gruppe an. Da— 
neben hat er auch eine größere Anzahl Aufſichtsratsman-— 
date bei deutſchen Firmen inne. 
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Die „Freie Preſſe“ 
auch geſtern beſchlagnahmt! 

Auch die geſtrige Ausgabe der „Freien Preſſe“ iſt be⸗ 
ſchlagnahmt worden, und zwar wegen 23 Zeilen des Leit⸗ 
aufſatzes über die Staatspräſidentenwahl. 

* 

Auch die „Kattowitzer Ztg.“ iſt geſtern beſchlagnahmt 
worden, und zwar gleichfalls wegen einiger Bemerkungen 
zur Präſidentenwahl ſowie wegen einiger Sätze des Ar— 
tikels „Um der Ueberzeugung willen“, der ſich mit der 
Schulfrage befaßt. 

Zum Beſuch Sen. Schindlers bei pilſudſkl 
Dem Beſuch des deutſchen Militärattaches General 

Schindler beim Marſchall Pilſudſti legt man in Warſchauer 
politiſchen Kreiſen große Bedeutung bei und hebt beſon— 
ders hervor, daß zu dieſer Unterhaltug niemand aus der 
Umgebung des Marſchalls Pilſudſki zugezogen wurde. Die 
Unterredung fand teils in deutſcher, teils in franzöſiſcher 
Sprache ſtatt. 

Wenn es vielleicht auch übertrieben iſt, ſchreibt die 
„Deutſche Allg. Ztg.“, dieſem Beſuch des deutſchen Militär⸗ 
attachés bei Marſchall Pilſudſki einen großen politiſchen 
Charakter zu geben, ſo kommt ihm fraglos eine grundſatz⸗ 
liche Bedeutung insbeſondere im Zuſammenhang mit dem 
türzlich erfolgten deutſch-polniſchen Meinungsaustauſch 
über die leidenſchaftsloſe Geſtaltung der gegenſeitigen Be⸗ 
ziehungen zu. In jedem Falle iſt eine unmittelbare, ſicher 
unverbindliche Fühlungnahme über den üblichen politiſchen 
Rahmen hinaus zu begrüßen, zumal Marſchall Pilſudſti 
nicht nur als Kriegsminiſter Polens, ſondern auch als 
Staatsmann gewertet werden muß. Fraglos iſt der Be—⸗ 
ſuch General Schindlers geeignet, zur Entſpannung der 
deutſch⸗polniſchen Beziehungen beizutragen, und unter die⸗ 
ſem Geſichtswinkel wird man ihn in erſter Linie zu wer— 
ten haben. 

26 Lodzer Nationaliſten verhaftet 
Sausſuchungen in Parteilokalen und Privatwohnungen. 

Die Polniſche Telegrafenagentur berichtet: Am Mitt⸗ 
woch wurden auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft in 
den Lodzer Parteilolalen ſowie in den Privatwohnungen 
der Führer der Nationalen Partei (ND.) Sausſuchungen 
durchgeführt. 

Die Hausſuchungen förderten belaſtendes Material zu⸗ 
tage. Im Zuſammenhang damit wurden 26 Mitglieder 
der Nationalen Partei in Haſft genommen. 

Judenfeindliche Hhandlungen 
Wie die jüdiſche Preſſe berichtet, iſt in Czenſtochau 

eine verſtärkte antiſemitiſche Altion feſtzuſtellen. Davon 
zeugten Aufſchriften wie „Polen erwache — Fort mit den 
Juden“, „Kauft nicht bei Juden“ und auf den Straßen 
verteilte Flugblätter. An manchen Stellen ſoll es zu tät— 
lichen Auseinanderſetzungen gekommen ſein. Die Altion 
geht, wie behauptet wird, von den Nationaldemokraten 
aus. 

Ferner berichten die Blätter von antijüdiſchen Kund⸗ 
gebungen auf dem flachen Lande, wo ſich ukrainiſche Ju⸗ 
gend mit Scheibeneinwerfen befaßte. 

B. Die jiddiſche Preſſe meldet aus Bodzanow und 
Soczaczew judenfeindliche Propaganda. In dem letzten 
Ort wuͤrde ein Flugblati gegen die Juden verbreitet. Die 
Polizei beſchlagnahmte es. 

Senator druckte kommuniſtiſche Zeitung 
B. Vor dem Krakauer Bezirksgericht wurde ein unge⸗ 

wöhnlicher Prozeß verhandelt. Auf der Anklagebank ſaßen 
6 Perſonen, die beſchuldigt waren, die illegale kommu— 
niſtiſche Zeitung „Chlopſkie Zycie“ herausgegeben zu ha⸗ 
ben. Unler den Angeklagten befand ſich auch der Führer 
der jüdiſchen Aguda-Partei und Senator Moſes Deutſcher. 
in deſſen Druckerei die erwähnte Zeitung gedruckt wucde. 
Das Gericht verurteilte 4 der Anageklagten zu ie 8 Mo— 
vaten Gefänanis 
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Der Fall Swald 
Wir leſen in polniſchen Blättern: 
Im Stadtrat trat der Aelteſtenrat zuſammen, um 

über die Stellungnahme gegenüber den gegen den frühe— 
ten Stadtverordneten Ewald erhobenen Vorwürfe zu he—⸗ 
raten. An dieſer Sitzung nahmen die Vertreter aller 
Stadtratfraltionen teil. Zu Beginn der Beratungen teilte 
Stadtverordnetenvorſteher Andrzejczak mit, daß Herr 
Ewald ihm unter dem Druck ſeiner Partei aus der Haft 
einen Brief geſchrieben habe, in dem er auf das Mandat 
eines Stadtratmitgliedes verzichtet. Darauf kam es über 
die im Brief von Frau Kuſtyn an die polniſche Preſſe 
berührten Fragen zu einer kurzen Ausſprache. Einige 
Stadtratmitglieder äußerten die Anſicht, daß der Fall 
Ewald eigentlich als erledigt anzuſehen ſei angeſichts der 
Tatſache, daß er auf das Stadtverordnetenmandat ver— 
zichtet hat und daß der Zwiſchenfall auf dem Gebiet des 
Stadtrats ſelbſt durch das Gericht beigelegt werden müßte. 
Während der Ausſprache ergriff u. a. Schöffe Kuk das 
Wort, der ſich gegen eine ſolche Erledigung der Angele— 
genheit ausſprach, ſondern vorſchlug, die Prüfung des 
Falls bis zur Haftentlaſſung des Herrn Ewald zu ver— 
tagen; man könnte ihn zu einer Sitzung des Aelteſtenrats 
oder einer Vollverſammlung des Stadtrats einladen 
zwecks Abgabe ausführlicher Erklärungen. Würde es ſich 
dann herausſtellen, daß die Vorwürfe nicht genau der 
Wahrheit entſprechen, ſo werde man den Fall nicht ſo 
rigoros behandeln dürfen. Würde es ſich aber heraus— 
ſtellen, daß die Beſchuldigungen wahr ſind, ſo müßte der 
Stadtrat unabhängig von dem Vertzicht des Herrn 
Ewald noch beſonders Beſchluß faſſen. Da ſich die Mehr— 
zahl der Anweſenden für den Antrag des Herrn Kuk aus—⸗ 
ſprach, wurde die endgültige Erledigung des Faills 
Ewald bis zu deſſen Haftentlaſſung vertagt. 

Wie wir ſelbſt erfahren. ſind alle Bemühungen, 
Herrn Ewald aus der Haft zu befreien, bisher ergebnis— 
los geweſen. Er wurde bereits dem Unterſuchungsrich⸗ 
ter vorgeführt. 

flus der polniſchen Preſſe 
Die nationaldemokratiſche „Gazgeta Warszawjta“ 

ſchreibt zur Regierungsumbildung: „Die Sanierer-Preſſe 
tündigt an, daß die Aenderung in der Negierung einen 
ſcharfen Kurs gegenüber der Oppoſition nach ſich ziehen 
werde. In dieſem Falle würde das Abſchieben des Herrn 
Pryſtor nicht die übliche „Ablöſung der Wache“ bedeuten, 
ſondern etwas angeblich Tieferes, das der Sanierer-Politik 
einen neuen Anſtrich, ein neues Charakteriſtikum verleihen 
würde. 

Wie iſt es eigentlich in Wirklichkeit? 
In Wirklichkeit hat der ſcharfe Kurs gegenüber der 

Oppoſition keinen Augenblick aufgehört. Er dauert unun— 
terbrochen an, wobei von Zeit zu Zeit lediglich die Drug— 
ſtürke verändert wird, den jeweiligen Umſtänden angepaßt, 
in denen ſich das Regierungslaget befindet.“ 

* 

In der nationaldemokratiſchen Warſchauer Abende 
xRitung „ABC“ nimmt der bekannte polniſche Publiziſt 
Abg. Prof. St. Stronſki zu den diplomatiſchen Unter— 
handlungen zwiſchen Polen und Deutſchland Stellung, wo— 
bei er u. a. ausführt: 

„Woher dieſer Witterungsumſchlag? 
Polen hat ſich an Deutſchland mit der Aufforderung 

gewandt, die Lage der Dinge zu klären. Das kam offen— 
bar gerade zur rechten Zeit. Zur rechten Zeit nämlich 
beſonders im Hinblick auf die ſich hinſchleppenden Unge⸗ 
wißheiten der Spannung aber auch zur rechten Zeit für 
Deutſchland, das nach der jüngſten Umwälzung auf inter⸗ 
nationalem Gebiet von vielen Seiten Schwierigkeiten er— 
lebt, daher ſehr bereitwillig überfüſſige Belaſtungen ab—⸗ 
wälzt. Bei dieſer Lage der Dinge empfahl der Augen— 
blick ſelbſt eine Entfpannung. 

Die Abſicht, ſich ſtreng im Rahmen der Verträge zu 
halten ſowis die gegenſeitigen Fragen leidenſchaftslos zu 
erledigen, — das iſt nicht viel. Aber auch nicht zu 
wenig auf einmal. Mögen nur dieſe Abſichten red— 
lich ausgeführt werden, denn das wäre tatſächlich das 
Günſtigſte für Polen und Deutſchland, aber auch für 
Europa.“ 

Skarzyn ki geſtern zum Weiterflug 
geſtartet 

Die Meldung, daß Skarzynſki ſeinen Flug bereits am 
OHienstag fortgeſetzt habe, war unzutreffend. Der Flieger 
iſt geſtern um 10 Uhr morgens von Maceio aus geſtartet. 
Es heißt, daß er die Strecke nach Rio de Janeiro, die 2100 
Kilometer beträgt, ohne Zwiſchenlandung bewältigen wolle. 

Vom vVerein für das Deutſchtum 
im Husland 

Dresden, 10. Mai. 
Der Reichsführer des Vereins für das Deutſchtum im 

Ausland, Dr. Hans Steinacher, hat den auf den Dobel⸗ 
ner Landeshauptverſammlung des Vereins für das 
Deutſchtum im Ausland gewählten Landesführer, Schrift⸗ 
ſteller Hans-Chriſtoph Kaergel (Dresden), in ſeinem Amt 
beſtätigt. Der nene Landesführer hat im Auftrage der 
Reichsführung die folgenden Anordnungen an die Gaue 
und Gruppen des Landesverbandes erlaſſen: Mitglieder 
des Vereins für das Deutſchtum im Ausland dürfen nur 
deutſchſtämmige und nationalgeſinnte Volksgenoſſen ſein. 

Kongreß der deutſhen Arhellel 
— 

J kinſprache des Feichskanzlers. — Eingliederung des deulſchen Arbeiters in den neuen 
Staat. 

Berlin, 10. Mai. 
Der erſte Kongreß der deutſchen Arbeitsfront wurde 

heute nachmittag in Gegenwart faſt aller Kabinettzmit⸗ 
glieder unter Leitung des Reichstagsabgeordneten Schmeer 
mit einer Erklärung des Führers der deutſchen Arbeits⸗ 
front, Dr. Ley, eingeleitet. Auch Reichskanzler Adolf Hit⸗ 
ler hielt eine Anſprache. Er führte u. a. aus: 

Der Marxismus hat niemals gekämpft. Wohl hat 
der deutſche Arbeiter gekämpft. Im Jahre 1914 iſt der 
deutſche Arbeiter in einer plötzlichen inneren, ſagen wer 
hellſeheriſchen Erkenntnis vom Marxismus weg und zu 
ſeinem Volk hingegangen, und die Führer, die dies ver— 
hängnisvolle Hereinbrechen ſahen, konnten es nicht hem— 
men. Arbeiter ſind gefallen. Die Führer haben ſich zu 
99 Prozent ſorgfältig konſerviert. Man wartete ſolange, 
bis Volk und Reich von Uebermacht zermürbt dem Angriff 
nicht mehr ſtandhalten konnten. Dann ſchlugen die Re— 
volutionäre los. 

Man hat Deutſchland geſchlagen und damit in er⸗ 
ſter Linie und am ſchärfſten den deutſchen Arbeiter. 

Für die Summe von Leiden, Not und Elend, die ſeitdem 
durch Millionen Arbeiterfamilien und Kleinhaushalte 
ging, haben ſich die Verbrecher des November 1918 zu ver—⸗ 
antworten. Sie ſollen ſich daher heute über gar nichts be— 
klagen. Vergeltung haben wir nicht geübt. Wollten wir 
Vergeltung üben, wir hätten Zehntauſende erſchlagen müſ⸗ 
ſen. Der dritte Grund, den wir verantwortlich machen 
müſſen für die Entwicklung, liegt im Staate ſelbſt. Jetzt 
gilt es eine neue Autorität aufzurichten und dieſe muß 
unabhängig ſein von momentanen Strömungen, die der 
wirtſchaftlich begrenzte und beſchränkte Egoismus in Er— 
ſcheinung treten läßt. 

Es muß eine Staatsführung entſtehen, die eine 
wirkliche Autorität darjtellt, 

die nicht abhängig iſt von irgend einer Geſellſchaftsſchicht, 
eine Staatsführung, zu der ein jeder Vertrauen hat. Wir 
werden die Verbände von dem Einfluß Serjenigen be— 
freien, die glaubten, in ihnen eine letzte Rückenſtellung zu 
beſitzen. Wir nehmen ihnen dieſe Organiſationen ab, nicht 
um alles zu konzernieren, ſondern um alles z11 retten, was 
an Spargroſchen dort hineingelegt worden iſt und um wei— 
terhin die deutſchen Arbeiter zu Geſtaltung der neuen 
Verhältuniſſe als gleichberechtigte Kontrahenen hinzuzu⸗ 
ziehen. 

Neubau des Staates zuſammen mit 
der Erbeiterſchaft 

Es ſoll kein Staatsgebäude gegen den Arbeiter ſein; 
mit ihm ſoll es gebildet werden. Ddie Schichten ſollen ſich 
untereinander verſtändigen und verſtehen. Wenn man— 
chesmal vielleicht ein Zweifel kommen ſoll?e, ſo wird es 
Aufgabe der Regierung ſein, die Hände, die ſich löſen wol— 
len, wieder ineinander zu fügen. Wir wollen, wenn wir 
nun den Neuaufbau des Staates durchführen, daß ſich zwei 
Kontrahenten gegenüberſtehen, die beide ?m Herzen grund⸗ 
ſätzlich national denken, die beide nur ihr Volk vor ſich ſe— 
hen, die beide grundſätzlich alles andere zurückzuſtellen be⸗ 
reit ſind, um dem gemeinſamen Nutzen zu dienen. Nicht 
Beſiegte darf es geben oder Sieger außer einem einzigen, 
und 

dieſer Sieger muhß unſer Voul ſein. 3 

Es ſoll der Sieger ſein über Klaſſen, Stände und Einzel⸗ 
intereſſen; damit werden wir von ſelbſt zur Veredelung 
des Begriffes der Arbeit kommen. Auch das ſt eine Tat, 
die nicht von heute auf morgen zu löſen iſt. So wie viele 
Jahrhunderte allmählich eine Begriffsuͤnderung vorneh⸗ 
men, ſo werden auch Jahrhunderte notwendig ſein, die 
Begriffe wieder in ihrer Urſprünglichkeit dem Voike zu 
vermitteln. Unentwegt aber wird die Bewegung, di⸗ ich 
und meine Miitkämpfer repräſentieren, 

das Wort Arbeit zum großzen Ehrentitel der 
deutſchen Nation erheben. 

Nicht umſonſt haben wir dieſes Wort in den Namen unſe⸗ 
rer Bewegung eingefügt. Das hat uns keinen Nutzen ge⸗ 
bracht, ſondern im Gegenteil Haß und Unverſtand und 
Verſtändnisloſigkeit. Wir wollten. daß ſich in dieſem 
Wort die Einigung der deutſchen Arbeiter verkörpert. 

„Das Schickſal hat mich beſtimmt, 
ehrlicher Makler zu ſein“ 

Ich möchte auf meinem Grabſtein nichts anderes ha⸗ 
ben, als meinen Namen. Aber ich bin nun einmal durch 
meinen eigenartigen Lebensweg befähigt, das Weſen und 
das ganze Leben der deutſchen Stämme zu verſtehen und 
zu begreifen. So hat, glaube ich, das Schickſal mich be⸗ 
ſtimmt, ehrlicher Makler zu ſein nach jeder Seite hin. Ich 
kenne dieſes breite Volk. Und ich möchte den Intellektvel— 
len nur ſagen: Jedes Reich, das ihr nur auf den Schich‘ n 
der Intellektuellen aufbaut, iſt ſchwach gebaut. Dieſes 
breite Volk iſt ſicherlich oft ſchwerfällig. In manchen Din⸗ 
gen ſchwer von Begriff, nicht ſo geiſtreich, aber es hat 
Treue und Beharrlichkeit. (Beifall). Ein Dichter ſprach 
einſt ein Wort aus: 

Deutſchland wird dann am größten ſein, wenn 
ſeine ärmſten ſeine treueſten Bürger ſind. 

Ich habe dieſe ärmſten Söhne vier Jahre lang als 
Musketier im großen Weltkriege kennengelernt. Ich habe 
ſie kennengelernt, die vielleicht gar nichts für ſich zu ge⸗ 
winnen hatten und die doch aus der Stimme des Blu“es 
heraus, aus dem Gefühl der Volkszugehörigkeit hecaus 
Helden geweſen ſind. Kein Volk hat mehr Recht, ſeinen 
unbekannten Musketieren Monumente zu ſetzen als unſen 
deutſches Volk. (Lebhafter Beifall). Ich werde keinen 
größeren Stolz in meinem Leben beſitzen, als den, am Endo 
meiner Tage ſagen zu können: 

Ich habe dem Deutſchen Reich den deutſchen 
Arbeiter erkämpft. 

(Stürmiſcher Beifall). 
Als der Reichskanzler ſich zu ſeinem Sitzplatz zurüd 

begab, erhoben ſich die Anweſenden von ihren Plaͤtzen, er⸗ 
hoben die Hände zum Gruß und brachten ihm ſtürmiſche 
Heilrufe dar. Nachdem ſich der ſtarke Beifall gelegt hatte, 
nach Reichsarbeitsminiſter Seldte das Wort zu einer kur⸗ 
zen Anſprache. 

Vorſitzender Schmeer ſchloß den Kongreß mit dem Ruf? 
Der deutſchen Nation und damit dem deutſchen Arbeiter; 
tum, dem Herrn Reichspräſidenten und dem Führer in dit 
deutſche Freiheit Adolf Hitler: Sieg Heil!“ die Verſamm⸗ 
lung ſtimmte begeiſtert in den Ruf ein und ſang zum 
Schluß das Horſt Weſſellied. Die Kundgebung für Mdolj 
Hitler dauerte noch minutenlang an. 

5PD-Württemberg will national ſein 
Stuttgart, 10. Mai. 

Der Landesvorſtand der Sozialdemokraten Württem⸗ 
bergs hat dem Innenminiſterium mitgeteilt, daß im Sin⸗ 
blick auf die Beſchlagnahme des Vermögens der SPD. in 
Württemberg und die Tatſache, daß unter den gegebenen 
politiſchen Verhältniſſen eine Möglichkeit zur Parteibetä⸗ 
tigung nicht mehr beſteht, die Mitglieder des Vorſtandes 
ihre Parteiämter niedergelegt haben. Den Inhabern von 
Mandaten werde empfohlen, ihre Tätigkeit in einem Sinne 
auszuüben, der weder einen Zweifel an ihrer nationalen 
Geſinnung noch an dem guten Willen zulaſſe, die politiſche 
Veubildung Deutſchlands nach den Plaͤnen der nationalen 
Revolution zu unterſtützen. 

GSöbbels nach Rom 
Rom, 10. Mai- 

Reichsminiſter Dr. Göbbels äußerte ſich über ſeine be⸗ 
vorſtehende Reiſe nach Rom. Der Miniſter wird ſeine 
Reiſe vorausſichtlich am 27. Mai antreten und etwa 5 Tage 
in Italien weilen. Ueber den Zweckſeiner Reiſe erklärte 
er: Meine Reiſe gilt vor allem der Aufnahme von perſön⸗ 
lichen Beziehungen zu den italieniſchen Regierungs- und 
Parteiſtellen und einer engeren Knüpfung der freund— 
ſchaftlichen Verbindungen. 

Weiterer Kückgang der deutſchen 
Arbeitsloſenzahl 

Berlin, 10. Mai. 
Für die Zeit vom 165. bis 30. April 1933 verminderte 

ſich die Zahl der Arbeitsloſen im Deutſchen Reich um rund 
196 000 (3,6 Proz.) auf rund 5333 000. 

Das iſt der Krieg! 
Formelle Kriegserklärung Paraguay —Bolivien. 

London, 10. Mai. 
Eine Meldung aus Paraguay beſagt, daß bolivio 

niſche Flugzeuge ein mit dem roten Kreuz gezeichnetes 
paraguayaniſches Militärlazarett bei Campo Speranze in 
Brand geſchoſſen hätten. 

New Vork, 109. Mai. 
Wie „Aſſotiated Preß“ aus Aſuncion meldet, hat Pa 

raguay nunmehr formell Bolivien den Krieg erklärt. 

RKurz ⸗Meldungen aus Deutſchlaud 
Auf dem Opernplatz in Berlin verbrannten die Stu⸗ 

denten geſtern gegen 20 000 „undeutſche“, dem nationalen 
Geiſt nicht genehme Bücher und Schriften von Literaten, 
die bis vor Kurzem noch als deutſche Erzeugniſſe angeprie 
ſen wurden. 

Staatsminiſter Hermann Eſſer hat die Führung im 
bayriſchen Fremdenverkehr übernommen. Ungefähr 40 aus⸗ 
ländiſche Preſſevertreter werden am 14. Mai die Städte 
Bayreuth, Nürnberg, Rothenburg, Ausbach, München, Gar⸗ 
miſch⸗Partenkirchen, Schütten und Lindau beſuchen. 
Bayern will dem Ausland zeigen, daß die Gerüchte von 
Unruhen in Deutſchland erlogen find und daß jeder, der 
als Gaſt dorthin kommt, deutſches Gaſtrecht genießt. 

Liebesgaben nimmt mit Dank entgegen des evang. 
Waijſenhaus, Pulnocena 40. 
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hpolen und die Tſchenoſlowakei 
n der volniſchen Preſſe und Oeffentlichkeit haben in 

den Letzten 288 die Kundgebungen des tſchechoſlowa⸗ 
kiſchen Außenminiſters Beneſch —— von dem be⸗ 
kannten Interview im Kurjer Voranniy“ bis zu ſeiner 
letzten Erklärung, in der Beneſch ſich zum Füͤrſprecher 
einer Anerkennung Polens als Großmacht aufwirft, ein 
immer lebhafteres Echo gefunden. Es iſt viel Mache 
dabei: die ſog. poiniſche che Hoflowatiſche Preſſe⸗Verſtändi⸗ 
ung iſt an der Arbeit. Dieſe Verſtändigung beſteht in 
inem Uebereinkommen einer Gruppe polniſcher mit einer 

Gruppe Prager Journaliſten, die ſich gegenſeitig mit Arti⸗ 
eln über ihre Jander beliefern, in denen fie grundſätz- 
lich nur Günftiges und ihren Regierungen Genehmes aus 
ihrem Heimallande berichlen. Eine Annäherung Polens 
an die Ichechoſlowakei würde im gegenwärtigen Stadium 

europaiſchen Politik jedoch auf der Linie der polni⸗ 
ſchen -ontit negen. Wir erinnern uns, daß bereits 1025, als Deutſchland um den Eintritt als gleichberechtigter 

taat in den Völkerbund kampfte, eine polniſch⸗ tſchechoſlo⸗ 
waliſche Annäherung demonftriert wurde die ihren Söhe⸗ 
Dnt in dem Abſchluß eines Vertrages erreichte, der nach 

Worten des damaligen polniſchen Außenminiſters 
krzynſti im Warſchauer Parlament eine neue Aera in den 
ziehungen beidet Staaten heraufführen ſollte. Jetzt 
ndelt es ſich um die praktiſche Herbeiführung der Deutſch⸗ 

and grundſahlich bereils zugeſicherten Gleichheit auf dem 
Gebiede der üſtungen, und wieder zeigt ſich Warſchau 
und Prag das Streben nach einer polniſch⸗tſchechoſlowa bi⸗ 
—BA durch die ein Gegengewicht gegen jede 
Atwaige Verſtärkung der Poſition Deulſchlands geſchaffen 
werden ſoll. 

Von einem „herzlichen Einvernehmen“ zwiſchen War—⸗ 
und Fig kann allerdings noch nicht die Rede ſein; 

s hat der Gang der Wirtſchaftsverhandlungen, die in 
en letzten Monaten zwiſchen Polen und der Tſchechoſlo— 

—* wiederholt ſtatigefunden haben, deutlich bewieſen. 
ie Prager Regierung drofſeli nach Kräften die Einfuhr 

* Polen nach der Ichechoſlowakei, indem ſie die Bewil⸗ 
gung von Deviſen zur Bezahlung dieſer Einfuhr ſehr 

e beſchrankt, und hat auf dieſe Weiſe im Mätz 
* ohleneinführ aus Polen reftios unterbunden. Das 

ampfobjett iſt abſolut geringfügig: um J 28 Mill. 
eq * in den erſten beiden Ronaten d. J. der Wert 

r e Ausfuhr nach der Tſchechoſlowakei denjeni⸗ 
r polniſchen Einfuhr aus der Tſchechoſlowakei uͤber⸗ 

roffen. Wäre die Enents cordiaie woſchen Warſchau 
* Prag ſchon da, ſo würde gewiß nicht ſo erbitteri um 

ieſen Betrag gerungen werden, der nur etwa6 Prozent 
d— polniſchen Ausfuhrüberſchuſſes in den genannten bei⸗ 

Monaten dargeſtellt hai. Wäre ſie da, ſo würde man 
ſgert auch ſchon klar ſehen in der Frage des polniſch- 
ſchechoſlowakiſchen Handelsbertrages der vor der Kündi— 
Ans ſt und über deſſen Erſatz durch einen andern Ver⸗ 
rag au der Grundlage des neuen polniſchen Zolltarifs 

nicht einmal Vorbeſprechungen begonnen haben. 
ber andererſeits ſpricht nichts gegen die Vermutung, daß 

* und Beneſch in den letzten Wochen ihre Anſichten 
die internationale politiſche Lage gründlich ausge⸗ 

g, und, wenn auch nichts Poſitives verabredet, ſo 
—8* die Evenualität gemeinſam ns Auge gefaßt haben, 
F ſie von ihrem gemeinſamen Verbündeten Frantreich 

der einen oder aͤndern wichtigen Frage im Stich ge⸗ 
* nnten Ueber —— 8 

verſtändigung für dieſen Fal int die polniſch⸗ 
tſchechoſſowatiſche Unäherung ein weilen nicht hinaus⸗ 

ommen zu ſein, und darum dürfte auch keine der beiden 
Liten jetzt dereits zu wirtſchafllichen Konßeffionen an * andere geneigt fein da es noch fragüch iſt ob die poti⸗ che Gegenleiſtung ſpäterhin falig werden wird. T. 

— * 

— Die maßgebenden Frauenverbände, u. a. der Königin 
ere vund haben ſich bedingungslos dem Führer der 
E. P. Aoif vitler umerſtellt. 

oſ- und Suuoſoſten im johte 1932 
Der AOſtaſiatiſche Verein Hamburg⸗ Bremen“ legt ſei⸗ 

den 33. vdor. Eſner der beſten Oſtaſienken⸗ 
der Deufſchlands, der Goſchaflsführer des Vereins, Dr 

W. Mohr, hat ihn verfaht. Das ſichert dieſem poli⸗ 
wie wirifchafluch gleichbedeutenden Werke voͤllſte Be⸗ 

chtung aller Kreiſe 
An Ix Samdurs Sremer Oſtaſiatiſche Verein bearbeitet ndergebie von insgeſamt 15 Millionen Quadrat⸗ 
gt tern mit einer Bevolterung von rund 600 Millionen 
en von denen zwei Dritlel in China, rund ein 
— Stel in Farpy und ſeinen Kolonien leben. In Zu⸗— 
— mit rund 20 deutſchen Handelslammern 
Ritchaftswerbanden dieſer Gebhiete die deutſchen 
.und Zulturintereſſen zu pflegen, iſt eine grohge 
* — ichts der Zukunftsbedeutung der Oſtaſiengebiete 
— ltwiriſchaft geradezu gewaltige Aufgabe. Wie 
dit is ſie iſt, das zeigen die einzelnen „Laͤnderberichte“, 
—* Sauptleil des Geſamtberichts des Vereins aus⸗ 

In China ſtellt der Bericht eine weſentliche Konſo⸗— d e ſentliche Konſo⸗ e der Verhaltnifſo feſn. Es iſt dem Generaliſſimus 
Aewꝝ Kai chek gelungen, die Kommuniſtengefahr zu— 

wenigſtens in den Provinzen Hupei und Sunan zu 
Aneß 7 der Verluſt der Mandſchures hat das geſamt— 
—— ngetionatge ſůhi weſentlich geſtärkt und geeinigt, 
J — uß der Zentralrogierung in gegenüder den bis⸗ 
4 zu mächtigen lokalen Einſlüſſen der Knomintang— 

Itareen gewagen die Diſziplin der Truppen 
—* geſtärkt, die Feindſeligkeiten gegenüber den Frem— 
— ſich die gue Herbſternie hat im Zuſam⸗— 
—7 —. mit den Ärbeiten der Silfstkommiſſionen auch 

3 ure dem Druck der Vorjahreskataſtrophen 
beſen g. Mittelgebieten des Vangtſe⸗Tales die Lage ge—⸗ 
—8 überall iſt das Straßennetz vermehrt und erneuert 
* — alles Anzeichen fortſchreitender Konſolidie⸗ 
Eð. ſtarkter Widerſandetraft wachſender Geſundben 
—8* —— der auch heuie noch do der Be⸗ na asnsmãcht. vor allem für Den Eigenbedarf arbei⸗ 

Genf: „völlis festsefahren“ 
Die Engländer warten milt einer Ueberraſchung auf. 

Genf, 10. Mai. 

Die privaten Beſprechungen zwiſchen Nadolny und 
Eden ſind Mittwoch fortgeführt worden, ohne dahß jedoch 

bisher ein Ausweg aus der völlig feſtgefahrenen Lage ge⸗ 
funden wurde. 

Auf engliſcher Seite wird jetzt plötzlich behauptet, daß 
der engliſche Plan ein unabänderliches Ganzes darſtelle 
und als ſolches angenommen oder abgelehnt werden müſſe, 
obgleich MacDonald ausdrücklich bei Vorlage des engli—⸗ 
ſchen Planes dieſen nur als eine Verhandlungsgrundlage 
bezeichnet hatte. Man ſteht damit vor der Tatſache, daß 
die engliſche und franzöſiſche Regierung mit allen zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Druckmitteln eine Preisgabe der deut— 
ſchen Gleichberechtigungsforderungen zu erreichen ſuchen. 
Falls die deutſche Regierung dieſe Forderungen nicht an⸗ 
nimmt, wird immer wieder unverholen mit einem Abbruch 
der Konferenz und der gleichzeitigen Proklamierung der 
Aufrechterhaltung der Entwaffnungsbeſtimmungen des 
Verſailler Vertrages gedroht. 

Es iſt jedoch ſelbſtverſtündlich, daß jetzt die Deutſch⸗ 

land zugemutete Preisgabe lebenswichtiger deutſcher Inter⸗ 
eſſen nicht in Frage kommen kann. 

24 000 Faſchiſten gelten als Militär 
Genf, 10. Mai. 

Beratungen über die Heeresſtärken der Lünder. 
Der Ausſchuß für die Feſtſetzung der Truppenbeſtände 

iſt heute endlich dazu übergegangen, die ſog. militäriſche 
Ausbildung der Verbände bei den verſchiedenen Staaten 
unter die Lupe zu nehmen. Er beſchäftigte ſich zunächſt 
mit der Frage der ſportlichen und militäriſchen Ausbil— 
dung der außermilitäriſchen Organiſationen in Italien. 
Mit 7 gegen 5 Stimmen bei 5 Stimmenthaltungen wurde 
beſchloſſen, daß bei der Berechnung 24000 Mann berück⸗ 
ſichtigt werden ſollen. 

Der Ausſchuß ging dann zu den Wehrverbänden in 
Deutſchland (SA, SS, Stahlhelm) über. Die Franzoſen 
verſuchten den Nachweis zu führen, daß dieſe Verbände 
militäriſchen Charakter hätten. Bezeichnenderweiſe lehn— 
ten die Franzoſen es ab, die beſonderen Verhältniſſe, unter 
denen dieſe Verbände geſchaffen worden ſind, und die Auf—⸗ 
gabe, die ſie zu erfüllen haben, in Betracht zu ziehen. Bie 
Debatte wird morgen und in den nächſten Tagen fortge⸗ 
ſetzt. 

Wie unter den Zaren 
Paris, 9. Mai. 

Der neue ſſowjetruſſiſche Militäratbache in Paris, Ge— 
neral Wenzow, iſt in Paris eingetroffen. General Wen— 
zow iſt der erſte ruſſiſche Militärattaché in Frankreich ſeit 
dem Jahre 10917. 

Einigung Us—England über den 
Zollwaffenſtillſtand 

London, 10. Mai. 
Zwiſchen der engliſchen und amerikaniſchen Regierung 

iſt eine Einigung über den Zollfeiertag zuſtandegekommen. 
Amerika hat die engliſchen Abänderungsvorſchlünge für 
den amerilaniſchen Entwurf angenommen. 

Der Zollfeiertag ſoll während der Weltwirtſchaftskon— 
ferenz in Kraft ſein. England hat ſich gewiſſe Sicherun—⸗ 
gen wegen ſeiner Stellung als Land mit niedrigen Zoll—⸗ 
ſätzen verſchafft. Es hat ſich das Recht geſichert, die lau— 
fenden Handelsverhandlungen mit anderen Staaten zum 
Abſchluß bringen zu können. Eine Verletzung der Otta— 
waer Abmachungen iſt ausgeſchloſſen worden. 

Rooſevelt glaubt an das Schulden- 
moratorium 

New Vork, 10. Mai. (Reuter) 
Wie der Berichterſtatter der „New VYork Times“ aus 

Waſhington meldet, erklärte eine der amerikaniſchen Re— 
gierung naheſtehende Perſönlichkeit, die die Schuldenfrage 
mit dem Präſidenten beſprochen hat, Rooſevelt glaube, 
daß ein Schuldenmoratorium erbeten und bewilligt wer— 
den würde. Der Antrag Rooſevelts, ihm die Vollmacht 
zur Berichtigung der Zolltarife zu verleihen, werde dem 

tet, hat die Weltwirtſchaftskriſe China verhältnismäßig 
wenig betroffen, der geringe Stand des Silbers, das ja 
Chinas Währungsgrundlage iſt, hat neben der guten 
Ernte, ſogar handelsbelebend gewirkt — die Preiſe hiel—⸗ 
ten ſich während der Lebensinder ſank — nur der Außen⸗ 
handel fiel um 352, was ja im Mandſchureiverluſt, im 
Scha nghai⸗Kriegsabenteuer der Japaner, in der Welt⸗ 
wiriſchaftskriſe und im Japaner⸗Boykott — Rückgang der 
Einfuhr nach China aus Japan trotz des mächtigen Au⸗ 
reizes, den für den Handel der Sturz des Ven bot, volle 
50 Prozent gegenüber 19311 — genuͤgende Urſachen und 
Erklärungen hat. Wenn aber infolgedeſſen die Seezoll⸗ 
einnahmen um 1.22 Millionen Pfund auf 18,8 Millionen 
Pfund zurückgingen, ſo konnten andererſeits infolge der 
Pfundentwertung nicht weniger als 39 Millionen Taels 
im Anleihezinſendienſt erſpart werden, ſodaß das finan⸗ 
zielle Gleichgewicht ohne innere oder äußere Anleihen 
aufrechterhalten werden konnte. Andererſeits haben die 
Auslandchineſen aus Oſt⸗ und Südoſtaſien gegenüber den 
rund 200 Millionen Dollars des Vorjahres 1932 nur 
rund 110 Millionen nach China geſandt und die Auswir⸗ 
kungen des Verluſtes der Mandſchurei in Seezoll, Poſt⸗ 
Ein⸗und⸗Ausfuhr wird ſich Int 1083 voll bemerkbar ma⸗ 
chen. Leider iſt in der Scheffahrt, während die eng— 
liſche Flagge und die amerikaniſche ſich hielten, nicht nur 
die japaniſche in ihrem Anteil von 82 auf AProzent, 
ſondern auch die deutſche von 4 auf 2,55 Prozent geſunken. 

Das zweitwichtigſte Land des Oſtens iſt Japan. 
Hier hat das Jahr 1982 ein ungeheures Anwachſen des 
ſieuen faſchiſten — ähnlichen, militäriſch-bäuerlichen Par— 
teigefüges gebracht, das von wachſendem Einfluß auf die 
poͤtiſchen Entſcheidungen geworden iſt und die bisher 
entſcheidenden Parteien der Seiyukai und der Minſeito 
mit ihren rein geſchäftlichen Einſtellungen ſtark an die 
Wand drückte. Welikriſe und China⸗Bohkott wären noch 
ſchärfer in Erſcheinung getreten, hätten nicht Nen-Ent- 
wertung und vor allem mächtige Heeres⸗ und Flotten— 
Aufträge die Wirtſchaft gehalien. Eine vorangegangene 
Senkung der Produttionskoſten hat zwar in Japan die 
Konkurrenz des Auslandes völlig aus dem Felde geſchla⸗ 
gen. aber die Gefahr der Inflalion rückt mnmer naber.! 

Kongreß binnen kurzem vorgelegt werden. Die Ge— 
tränkeſteuer und die Importſteuern auf Kohle, Bauholz, 
Petroleum und Kupfer, die im letzten Jahre beſchloſſen 
worden ſeien, würden nicht wieder aufgehoben werden. 

Tetzte Nachrichten 
PAT. Frl. Jendrzejowſka, die bekanntlich an den öſter⸗ 

reichiſchen Meiſterſchaften teilnimmt, war geſtern Frl. 
Grünberger mit 631, 631 überlegen. Das Paar Jendrze⸗ 
jowſka-Richter ſiegte über Redlich-Herbſt mit 6:0, 6:8. 

PAT. Völkerbundkommiſſar Roſting iſt nach längerem 
Aufenthalt in London, wo er an Beratungen der Sachver⸗ 
ſtändigen für polniſch-Danziger Fragen teilnahm, geſtern 
wieder in der Freien Stadt eingetroffen. 

Der Oppelner Oberbürgermeiſter Dr. Berger iſt untet 
Korruptionsverdacht verhaftet worden. 

Jüdiſche Wirtſchaftsverbände in Johannisburg (Süd⸗ 
afrika) beſchloſſen, von einem offigiellen Boykott deutſcher 
Waren abzuſehen, um ihren Glaubensgenoſſen in Deutſch⸗ 
land nicht zu ſchaden. 

Der Polenbund in Deutſchland hat an den Vöolkerbund 
eine Klage gerichtet, in der auf die Rechtsunſicherheit in 
Oberſchleſten hingewieſen wird. 

Der Stabschef der japaniſchen Armee teilte der japa⸗ 
niſchen Preſſe mit, daß die japaniſchen Truppen wahr—⸗ 
ſcheinlich am 18. Mai Peking und Tientſin beſetzen werden. 
Das engliſche Unterhaus nahm das Geſetz zur Erhs⸗ 

hung des Wahrungsausgleichsfonds von 150 Millionen auf 
350 Millionen Pfund in zweiter Leſung mit 238 zu 41 
Stimmen an. 

Wie aus Tompklingsvills (Kentucky) berichtet wird, 
vernichtete ein ſchwerer Tornado mehrere hunderk Säuſer. 
Bisher ſind 25 Tote und mehrere hundert Verletzte gebor⸗ 
gen worden. 

mmerhin haben in der Induſtrie günſtige Rohſtoffein⸗ 
aͤufe noch zurzeit höheren Yenkurſes, Wſatzſteigerungen 
ebien die Lage uünſtig geſtatte veuns land iſt von ſeinem erſten (unter den Ländern Euro⸗ 
pas) in der Einfuhr nach Japan von England infolge 
des Pfundſturzes verdrängt worden — während ſich die 
Lage der Bauern ſtark verſchlechterte. Wie unter dieſen 
Umſtänden das Mandſchureiabenteuer mit ſeinem unge— 
heuren Finanz⸗Staatsbedarf ausgehen wird, kann erſt das 
Jahr 1038 ergeben. 

Die Mandſchureö iſt ja nun ein „ſelbſtändiges“ 
Staatsweſen. Mit ihren 992 000 Quadratkilometern Bo— 
den und ihren rund 30 Millionen Einwohnern ſogar ein 
beachtlich großes. Selbſt wenn man es ohne die Provinz 
Dſchehol mit ihren 156000 Quadratkilometern und ihren 
6 — 7 Millionen Einwohnern rechnet. Aber an der Spitze 
aller wichtigen Verwaltungen ſtehen Japaner, das ge⸗ 
ſamte Verlehrsweſen iſt von der japaniſchen jüdmandſchu⸗ 
riſchen Eiſenbahn übernommen worden, die Kapital 
von 440 Millionen Yen auf 800 erhöhte. Allerdings haben 
Krieg, Räuberbanden und Rohſtoffkviſe dieſem Agrtar⸗ 
lande mächtig geſchadet, die Anbaufläche iſt um 11 Pro—⸗ 
zent, die Ernten ſind um über 20 Prozent zurückgegangen, 
die Preiſe haben ebenſo nachgegeben — alles in allem ein 
Kaufkraftverluſt für die Geſamtmandſchurei von über 100 
Millionen Yen und kein gerade günſtiger Start für die— 
ſen Staat, in dem natürlich Japan in Einfuhr und Aus— 
fuhr wie in der Geſamtnutznießung an erſter Stelle ſteht 
HSier entwickelt ſich ein zweites Korea! 

Auch über die Gebiete der Philippinen, Niederläm 
diſch⸗Indiens, der Straits Settlements und der Malayen⸗ 
ſtaaten, Siams, Franzöſiſch-Indochina enthält der Bericht 
ein reiches wirtſchaftliches Tatſachenmaterial, das hier im 
einzelnen nicht behandelt werden kann. Es ſei hier nur 
noch einmal auf die Bedeutung all dieſer Wirkſchaftsge— 
bieie für eine künftige Steigerung unſerer Ausfuhr hin⸗ 
gewieſen. Es ſind die Märkte der Zukunft, wenn erſt ein⸗ 
mal die Weltwirtſchaftskriſe gewichen, die Rohſtoffpreiſe 
geſtiegen und die Kauftraft der Bevölkerungsmaſſen wie— 
der bergeſdellt ſein wird. 

Dr. F. Wæ. 



Donnerstag, den 11. Mai 1938. 
Beſſer offener Feind als zweideutiger Freund. 

Sprichwort. 

Aus dem Buche der Erinnerungen. 
3 * Der Philoſoph Wilhelm Windelband in Potsdam 

1915). 
f 1858 *Der Dichter Karl Hauptmann in Salzbrunn in 
Schleſien (7. 19021). — 1916 Der Komponiſt Max Reger im Leipzig ( 1873). 

Sonnenaufgang 3 Uhr 63 Min. Untergang 19 Uhr 24 Min. 
Monduntergang 4 Uhr 2 Min. Aufgäng 22 Uhr 82 Mim. 

In der „Großen Wirtſchaft“. 
Extra⸗Konzert: der Wiener Walzer. 
Die Kapelle ſpielt ausgezeichnet. 
Ganz verſunken in das Reich der Töne ſitze ich am Tiſche. 

Sier is doch noch frei — nich wahr?“ — und ohne meine 
Antwort abzuwarten, nimmt ein älteres Ehepaar bei mir Platz. 

„Hibſches Weddr heite — nich? Mr kann noch ganz gud 
draußen ſitzen — nich?“ quaſſelt der Alte friſch drauflos. 

Gewiß!“ ſtimme ich kurz zu und lauſche andächtig weiter 
den beſchwingten Rhythmen der „Fledermaus“. 

Da fängt der Mann wieder an: 
„Wiſſen Se, mir häddn uns ja ooch an en andrn Diſch 

ſetzen könn'; da niebr an en leeren. Abr ich unterhalt mich 
eben gerne ä biſſt, ſo während dr Muſike. Desdrwegen hann 

mr uns äbm ä biſſl bei Sie geſetzt, Herr Nachbar!“ 
Ich veagiere mit keiner Silbe auf den Sermon; der Fleder⸗ 

mauswalzer hält mich völlig gefangen. 
— Da wirft mir der Mann einen Blick biefſter Verachtung zu 
und ſagt dann laut und vernehmlich zu ſeiner Frau: 

„Keene Antwort! — Siehſte Emma: manche Menſchen 
hamm äbm nich fier fimf Fenge Bildungi“ 26 

Die drei Eisheiligen 
Ueber die Kälterückſchläge, die ſich oftmals im Monat 

Mai bemerkbar machen, ſind mancherlei Erklärungen ab⸗ 
gegeben worden, ohne daß eigentlich ſchon eine vollſtändige 

Klarheit geſchaffen worden wäre. Meiſtens ſtellen ſich 
Temperaturrückſchläge noch in der erſten Hälfte des Mo— 
nats ein, und ſo hat man auch Mamertus, Pankratius und 
Servatius, die Kalenderheiligen vom 11 bis 13 Mai, als 

die drei Eisheiligen oder als die Eismänner bezeichnet. 
In manchen Gegenden heißt es auch: „Vor Serpatius iſt 
kein Sommer, nach Servalius komimt kein Frofte Für 
einzelne geſchützte Bezirke mag es zutreffen, daß nach Ser⸗ 

vatius kein Froſt mehr zu fürchten iſt; im allgemeinen 
muß auch in der zweiten Hälfte des Mai noch mit Nacht⸗ 

fröſten gerechnet werden, wenn ſie auch nicht mehr häufig 
vortkommen. Daher lautet auch in manchen deutſchen Ge— 
genden eine alte Bauernregel: „Was Pankratius ließ un— 
verſehrt, das wird von Urban (25. Mai) oft zerſlörte, 
Manche Wetterkundigen ſcheinen anzunehmen, daß die 
Rückſchläge aus dem hohen Norden Europas kommen, an— 

dere ſind der Meinung, daß ſie im Weſten auf dem Szean 
entſtehen, und im allgemeinen ſcheinen auch die Kälterück⸗ 
ſchläge im Mai vom Weſten nach dem Oſten vorzudringen; 

ſie treten oft einige Tage früher in Frankreich als in 
Deutſchland hervor und einige Tage ſpaͤter in Rußland 
als bei uns. Uebrigens kommen Kälterückſchläge nicht 
ſelten nach Tagen, die beſonders warm waren, dagegen 

ind bei bewölktem Himmel nur ungefährliche Rückſſchläge 
zu erwarten. — 7— 

Eichtbicke den Keutturverfon 
der Gegenwart 

Vortrag von P. Kruſche im Lodzer „Ring Deutſcher 
— Akademiker“ 

WVor einem Kreiſe an Kulturfragen Intereſſierter hielt 
Serr Paſtor Kruſche-Rypin vorgeſtern abend einen 

WvWVortrag über das obige Thema. 
— Paſtor Kruſche betonte eingangs, daß ſein Vortrag als 

Ergänzundg ſeiner früheren Vorträge über den Kul— 
turverfall anzuſehen ſei, um welche Ergänzung er aulöß⸗ 
lich ſeines lezten Vortrages gebeten wurde. Er habe von 
dem früher Geſagten nichts zurückzunehmen. Der Hin— 

weis auf den Kulturverfall der bisherigen Welt ſei im⸗ 
mier noch aktuell, wir ſeien Zeugen des AÄblaufs eines ge— 

waltigen Zeitalters. Er gebe aber gern zu, daß ſein letzter 
Vortrag in gewiſſem Sinne einſeitig geweſen ſei, indem 
er nur auf die Verfallserſcheinungen hingewieſen habe, 
Sohne die Reben-und Gegenſtrömungendieſes 

hiſtoriſchen Geſchehens zu berüchſichtigen. Dieſe 
endere Seite des großen Prozeſſes, in dem wir ſtehen, ſolle 

diesmal beleuchtet werden. Um ſo mehr, da wir jetzt dieſe 
Gegenſtrömungen ſchon deutlicher ſehen, als vor noch etwa 
einem halben Jahre. 

— 

7* MNach dieſen einleitenden Worten ging der Vortra— 
gende zur Beantwortung der Frage, welches denn die 

Lichtblicke im Kulturverfall der Gegenwart ſeien. 
über. — 

zem noch als unerſchütterlich galt, gewichen. 

Der Prozeß der Lehrer des Deukſchen 
Gumnaſiums gegen ihre Verleumder 

findet nunmeht am 831. Mai um 2.Uhr nachmittags vor 
dem Berufungsgericht in Warſchau ſtatt. 

Mulltertag⸗Seier im Srauenverein 
zu ſSt. Maltthäi 

Ungewöhnlich eindrucksvoll und erfolgreich geſtaltete 
ſich die geſtrige Mutter-Ehrung im Frauenvperein der St. 
Matthäigemeinde, die ſich durch ein erfreulich hohes Niveau 
und einen vorzüglichen Beſuch auszeichnete. 

Man hatte es verſtanden, eine Atmoſphäre von Liebe 
und Gemütlichkeit zu ſchaffen, in der ſich jeder wahlfühlen 
mußte. 

Die einleitenden Worte ſprach Paſtor Löffler, der 
über Mütter und Mutterliebe manch ernſtes und gutes 
Wort zu ſagen wußte; im Anſchlu an ſeine Ausführungen 
wurde ein gemeinſames Lied geſungen. 

Die Zuſammenſetzung des Programms war wohl be— 
dacht und durchaus geſchmackvoll. Es waren vorwiegend 
muſikaliſche Vorträge. Vollendet die Violinſtücke in der 
Ausführung von Fr. Richter, die ſo jung und weich ſpielt, 
daß man ſie immer wieder gern gehört hätte. Schön und 
rührend mit großer Hingabe ſang Frl. Greilich ihre 
Mutterlieder. Einen guten Begleiter machte Herr Elſter—⸗ 
mann. 

Nette Bühnenbilder mit Deklamation und Geſang, ein 
reizender Gruß für die Mütter von Kindern geſprochen und 
ein Referat über die Stellung der Mutter fügten ſich der 
Reihe nach an. Eine angenehme Abwechſlung boten die 
wie immer außerordentlich ſorgſam arrangierte Lotterie, 
die übrigens faſt geſtürmt wurde und die kleinen Geſchenke. 

Damit wäre die Veranſtaltung eigentlich beſprochen, 
was ſich aber nicht ausdrücken läßt, war die Stimmung, die 
die Gäſte miteinander verband und das war gerade das 
Ausſchlaggebende an dieſem Abend. 

Heute erſte Verſammlung der Codzer 
Setreidebörſe 

as. Heute um 12,80 Uhr findet die erſte Verſammlung 
der Lodzer Getreide- und Warenbörſe ſtatt. Geſtern fand 
die Vereidigung der beiden Makler J. Przytulſki und M. 
Blumenzwaig ſtatt. 

Die Benuhung der Speiſewagen durch 
Fahrgäſte 3. Klaſſe 

Das Verkehrsminiſterium hat neue Vorſchriften übe 
die Benutzung der Bar⸗ und Speiſewagen auf der Eiſen—⸗ 
bhahn erlaſſen. Danach iſt das Betreten der Speiſewagen 
10 Minuten nach Abfahrt des Zuges geſtattet. Gleichfalls 
ſind die Beſchränkungen in der Benutzung der Speiſewagen 
durch Fahrgäſte der 3. Klaſſe inſofern aufgehoben worden, 
als dieſe Fahrgäſte das Recht haben, ſich in den Speiſewa⸗ 
gen ſo lange aufzuhalten, wie ſie zur Verzehrung der be⸗ 
ſtellten Speiſen nötig haben. Die neuen Vorſchriften gel— 
ten ab 15. d. M. 

Von der ſtädtiſchen Krebsbekämpfungsſtelle. Im 
Laufe des Monats März ſuchten die ſtädtiſche Krebsbe— 
kämpfungsſtelle 77 Perſonen auf (im Vormonat 98 Per— 
ſonen). In 7 Fällen wurde das Vorhandenſein böswilli— 
ger Wucherungen feſtgeſtellt. Acht Perſonen wurden in 
eine Heilanſtalt geſandt, eine Perſon wird noch beobachtet, 
17 Perſonen wurden genau unterſucht. 

Lodzer Witz vom Tag 
Zeitgeſpräch. 

„Wo kann ich Sie morgen finden?“ 
„Unter Konkursnachrichten.“ 

Er ſchilderte zunächſt im allgemeinen die Geſamt— 
lage, wie ſie ſich dem Beobachter darſtellt. Der allge⸗ 
meine Geiſteszuſtand der Gegenwart ſei ein Zuſtand der 
Erſchütterung, das Bewußtſein, ſich auf einer ſchie— 
fen Ebene zu befinden. Die Sattheit und Sicherheit des 
„Geiſtes der in ſich ruhenden Endlichkeit“ von geſtern und 
heute ſei einem Zuſtande des Suchens, des Berlangens, 
des Fragens, einer Erſchütterung all deſſen, was vor kur⸗ 

Nichts gilt 
mehr als feſt. Auf allen Geiſtesgebieten ſind die „ſicheren 
Reſultate“ in Frage geſtellt, überall gehen große Verän— 
derungen vor ſich, daher reſultiert denn auch eine ſubjek— 
tive Erſchütterung des Einzelmenſchen. Der Redner zitierk 
Karl Jaſpers Buch über die Geiſteslage der Gegenwart 
und weiſt auf den ungeborgenen Menſchen“ als 
das Symbol der Gegenwart hin. Es muß zu einem Um— 
bruch, zu einem Neubruch kommen. Das Alte bricht zu— 
ſammen und muß zuſammenbrechen. 

Nun ging der Redner zu verſchiedenen Einzelgebieten 
über, um die aufgeſtellten allgemeinen Sätze deſto ein— 
dringlicher unter Beweis zu ſtellen, die Lichtblicke im ein— 
zelnen aufzuzeigen. 

Zunächſt beleuchtete er das Gebiet der Wirtſchaft. 
Dieſe ſei in einem großen Neuwerden begriffen. Der 
Liberalismus gehöre der Vergangenheit an. Er 
werde überall eingedämmt, weil er der ſich auftürmenden 
Schwierigkeiten des modernen Wirtſchaftslebens nicht Herr 
werden könne, ſondern dieſe noch verſchärfe und ſteigere 
durch rückhaltloſe Ausnukung der Kraft und der ungeahn⸗— 
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Kilanowſki (Loncznaſtraße 29) 

— — 7 — — 
rganges 1912 

d. Am morgigen Donnerstag haben ſich vor der 
Kommiſſion in der Kosciuszko⸗Allee 21 diejenigen Rekru⸗ 
ten des Jahrgangs 1912 zu ſtellen, die im Bereiche des 
3. Polizeikommiſſariats wohnen und deren Namen miit 
den Buchſtaben Kr. bis Ko— einſchließlich beginnen. Vor 
der 2. Kommiſſion, Ogrodowaſtraße 84 haben ſich diejen 
gen zu ſtellen, die im Bereiche des 4. Polizeikommiſſariats 
wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben F, G, J, A 
beginnen. Vor der 3. Kommiſſion, Petrikauer Straße 165 
haben alle Angehörigen des Jahrgangs 1010 zu erſchel⸗ 
nen, die im Bereiche der beiden VPolizeikommiſſariate 2 
und 11. wohnhaft ſind. 

Vor der Kreisaushebungskommiſſion, Narutowicz⸗ 
ſtraße 56, haben ſich diejenigen Einwohner der Gemeinde 
Bruß zu ſtellen, deren Namen mit den Buchſtaben von A 
bis Keeinſchließlich beginnen. 

Die Rekruten haben pünktlich um 8 Uhr vor den 
Kommiſſionen zu erſcheinen. 

Erxöffnung der ſtädtiſchen Spielplätze. Am 15. Mal 
erfolgt die Eröffnung der ſtädtiſchen Kinderſpielplätze 
Die Plätze werden von 3 bis 6 Uhr nachmittags geöffnet 
ſein, ausgebildete Lehrkräfte werden verſchiedene Spiele 
leiten. Die Plätze werden auch von Schulen benützt wer⸗ 
den können, die ungeeignete Höfe und keine Sportgerüt⸗ 
beſitzen. Es handelt ſich um insgeſamt 40 Plätze. 

Feuer in der Umgegend. Im Dorf Antoniew-Stokl 
brach in der Wirtſchaft von Alfred Jeske Feuer aus, dem 
faſt das geſamte Anweſen zum Opfer fiel. Nur das 
Wohnhaus blieb verſchont. Den Brand hatte das 6jäh⸗ 
rige Söhnchen des genannten Landwirts verurſacht, in⸗ 
dem es mit Streichhölzern ſpielte. Der Schaden beläuff 
ſich auf einige tauſend Zloty. 

p. Ruinierter Kaufmann verſucht Selbſtmorb. Ge—⸗ 
ſtern, kurz vor Mittag, unternahm der 25jährige Pawel⸗ 

einen Selbſtmordverſuch 
Er ſchoß ſich eine Kugel in den Unterleib. K. war noch 
vor kurzer Zeit Beſitzer eines Galanteriegeſchäfts in der 
Zgierſkaſtr. Ec befand fich in großen Sorgen. K. wurde in 
ſchwerem Zuſtande in das Krankenhaus in der Drewnow— 
ſtaſtraße gebracht. — 

Ueberfall. Auf dem Feld in der Nähe der Eiſenbahn⸗ 
überfahrt in Chojny wurde ein gewiſſer Gracjan Balcerſtbi, 
Kozywaſtr. 5, ſawie oin Marjan 333 Kraszewſkiſtr. 20, in 
einer Blutlache liegend aufgefunden. Panek wurde ins Kram⸗ 
kenhaus und der andere nach Hauſe geſchafft. Sie waren guf 

Nachhauſewege von unbekannten Tätern überſallen 
worden. —*— 

Vom Gartenfeſt zugunſten der St. Matthäikirche 
Wir weiſen darauf hin, daß heute. abends 8 Uhr in unſe⸗ 

rer Pfarrkanzlei die übliche 9 des vorbereitenden Aus⸗ 
ſchuſſes für das Gartenfeſt zugunſten der St. Matthäitirche 

Sparen ja — aber richtig ſparen iſt heute die Loſung 
jeder Hausfrau beim Einkauf. Sierbei bedarf es aber 
beſonderer Klugheit, denn nicht immer iſt die ſcheinbat 
billige Ware auch wirklich billig im Gebrauch! So kann 
beiſpielsweiſe die Verwendung einer „billigen“, aber 
minderwertigen Seife letzten Endes Schaden bringen. Es 
empfiehlt ſich daher, die durch ihre Ausgiebigken 
billige „Schicht⸗Hirſchſetfer“ zu nehmen. 

ten Möglichkeiten der Maſchine. Die neue Zeit müſſe das 
Problem Menſch — Maſchine löſen. Das Allgemein— 
wohl muß wieder über jedes Einzelwohl geſtellt werden. 
Der Einzelwille muß durch den Willen der Allgemeinheit 
eingeſchränkt werden, wenn er ſich zu deren Schaden aus— 
zuwirken drohe. 

Auch auf dem Gebiet der Soziologie entſtehe ein 
Reues. Das Zeitalter der Aufklärung habe den Men— 
ſchen aus mancherlei einengendem Zwang des Mittelal⸗ 
ters befreit, aber die Aufklärung hat den Menſchen auch 
aus den gottgewollten Bindungen, aus der Geſellſchaft 
losgelöſt, hat die Geſellſchaft atomiſtert, hat den Klaſſen⸗ 
kampf heraufbeſchworen, hat Glieder eines und desſelben 

Volkes als Feinde gegeneinander geführt und ſich be— 
kämpfen heißen. Heute ſehnt ſich die Menſchheit wiederum 
nach Gemeinſchaft. In Deutſchland habe man in 
den letzten Monaten mit der Verwirklichung dieſes Wol⸗ 
lens zur Gemeinſchaft großen Ernſt gemacht und bereits 
bedeutende Erfolge erzielt, obwohl bis zur vollen Ver—⸗ 
wirklichung des Ziels noch ein weiter Weg ſei. Marxis— 
mus und Bolſchewismus werden bekämpft, weil ſie nicht 
gemeinſchaftbildend ſind, ſondern trennende Klaſſenunter— 
ſchiede verewigen wollen. Anderſeits wende die neue 
Soziologie der Familie als der Arzelle der Gemeinſchaft 
ihre größte Aufmerkſamkeit zu und erkenne voll und ganz 
die Bedeutung der Familie, ſuche ſie von Staats wegen zu 
ſchützen. 

Auf dem Gebiet des Ethos wurde uns der Kultur 
zerfall beſonders deutlich. Hier hat nun in Deutſchland 
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Frede Proffe“ — Donnerstog, ven 11. Mat 1033 8 
Kirchliches 

Kirchliches aus St. Johannis. Der Muttertag im evang.⸗ 
luth. Jungfrauenvereiln an St. Johannis. Seit einigen Jah⸗ 
ren wird im epangeluth. Jungfranenverein der St Johan⸗ 
nisgemeinde in beſonderer Weiſe der Muttertag gefeiert. ie⸗ 
ſes ſoll auch in unſerem Vereine am nächſten Sonntag geſche⸗ 
hen. und zwar in folgender Weiſe: am Sonntiag. den 14. Maß 
findet nämlich die Eröffnung des Erholungsheims des ung⸗ 
frauenvereins in Kaly — BVilla Braus — ſtatt. Der ung⸗ 
frauenverein mit all feinen Mit gliedern verſammelt um 
130 Uhr nachmittags, auf dem Valuter Ring, wo in —* 
zen Laſtautos die Vereinsmiiglieder an Orte und Stelle hin— 
hefördert werden. Nach der Eröffnung des Erholmgebeiſnes 
findet om angrenzenden Wäldchen eine beſondere Feſer ſtatt, 
welche dramatiſch und geſanglich ausgebaut ſein wird und der 
— ng der Mutter gewidmet iſt. Auch iſt für alfe Erſchei nen⸗ 

en ſine beſondere Übervaſchung geplant. Aufs herzlichſte ſtud 
die Frauen unferer Gemeinde zu dieſer Feier des Mutlertages 
eingeladen. Konſiſtorialrat Dietrich. 

Oeffentlicher Dank. Zur Einkleidung armer Konfirman⸗— 
den der 2. Gruppe die, mit Gottes Hilfe, am vergangenen 
Sonntag konfirmiert werden konnten. ſind beir mir folgende 
Spenden in Geid und Sachen ein gelaufen. Anläßlich des scup 
tungsfeſtes des Frauen bundchores vom Frauenbund 133.09 31., 
Irau J. Henſſchte (Diſte) I670 Zi. Fel. Tebus (CEiteis 66 

Z— , v me Liſte) 7 Zi. Fr. Kruger Liſte) 18 Zi. gerr CLebert Eiſte) 
ſ Sl Sert Foritzte (Gte) 40 Z5. It Jayne 30 3 
Fr. Blau 6 31. Herr A. Zanger W Bi.. Irl.Klaus 85 Il.— 
— — Maxia⸗ und, Martha⸗Kränschen, geſammelt durch Fr. Weber, 
38h, Fr. K.b Zi, Fr.Fe28 idas il. Viſionstrangchen 
190 31. 5. K. '31. Defer vom Goitesdienſt87 31.und 
19.62 31. ßerr, d. Breßler ein Stück Angugſtoff (21 Neter) 
N. R. ſein Stück Weißware durch die Gemeindeſchweſter, N. N. 
ein Pack Woll⸗ für Wäſche, Fila Kebſch ein Paket Strümpfe 
und Soden, Fri. Bra ein Paket Sachen, außerdem noch von 
nicht genannt ſein wollenden Perſonen andere Kleinigteiten. 

Dieſe Spenden ermöglichten es mir. 19 Knaben und 10 
Mädchen faſt vollitändig einzutleiden, ſo daß die Kinder danft- 
baren Hertzens gegen Gott und ihre Gönner auch nach außen 
hin würdig gum Tiſch des Herrn zutveten konnten. Im Ra— 
men der Kinder danke ich nun allen obenerwähnten Spendern 
für die Hilfe und rufe ihnen guf dieſem Wege ein .Vergelt's 
Gott“ zu. Auch danke ich den Damen, die die Kontrolle durch— 
geführt haben und bei der Austeilung der Sachen (Geld wurde 
den Kindern nicht gegeben). mir treulich jur Seite ſtanden. 

Paſtor O. Lipfki. 

Ankündigungen 
Vereinigung Deutichſingender in Polen. 

Ans wird geſchrieben: Die Verwaltung weiſt auch auf dieſem 
Wege auf, Sonntag. 3 Uhr nachmittags, im Lokale des Lodzer 
Mannergeſanavereins ſtattfindende Generalverſammlung hin 
und hittet die geſchähten Mitgliedsvereine zu dieſer ihre wer—⸗ 
ten Repräſentanten entſenden zu wollen. Auf der Generalver—⸗ 
jammlung ſoll auch über das neue Vereinsgeſetzt referiert wer⸗ 
den. Es wird gebeten, pünktlich zu erſcheinen. 

Die Generalverſammlung des Vereins für Innere Miſſion 
der epang augsb. Kirche in VPolen zur Bokämpfung des Bettel⸗ 
unweſens des Vagabundentums, der Demoraliſierung, der Ju—⸗ 
gend ufw. (Arbeiferkolonrie Czyzeminet) kann aus formeſlen 

ründen heute, Donnerstag, den 11. Mai, nicht ſtattfinden. 
er neue Termin wird rechtzeitig belanntgegeben werden. 

Die Verwaltung. 

Geſangpereine 

Z.. Die Ausſtellung von Laszenko und Bunſch (Pettikauer 
Etraße 135) iſt täglich von 10 bis 21 Uhr geöffnet. Eintritt 
Aiß Sroſchen. Die Ausſtellung iſt nur noch eine Woche lang 

iet. 
Sonntag Erösffnung im Helenenhof. Uns wird geſchrieben: 

Endlich werden die nach friſcher Luft und guter Muſit lechzen⸗ 
den Ledzer Gelegenheit haben, den neuausgeſtatteten, ſchönſten 

ark unſerer Stadt, deſſen Eröffnung am Sepntge den 14. d. 
A. ſtattfindet, zu beſuchen. Das verarößorte Muſikenſemble, 
ds unter Leitung Teodor Ryders ſteht, beginnt ſeine Konzerte 
Sonntag, den 14. d. M., 11 Uhr vormittags, mit einem Früh— 
lonzert. Im Programm iſt Sinfonie⸗, volistümliche und Tanz- 
muſik vorgefehen. Außer an Montagen und Foiertagen findet 
täglich um 7 Uhr abends ein Komzert ſtatt. Die Malinees 
werden, an Sonn⸗ und Feiertagen abgehalten und werden 
weifellos die beſte Geſellſchaft unſerer Stadt anlocken. Eine 
Reueinführung bilden die Tanztecs. weſche jeden Sonnabend 
rou 7 Uhr an ſtattfinden. Die Verwaltung geſtattet den Lieb⸗ 
habern des Angelſports das Angeln im Teich. ſowie den wei⸗ 
teren Sportkreiſen die Benützung des Tennisplahzes Rr. 8, zu 
ermäßigten Preiſen. Der Eintrittspreis iſt auf 54 und 25 Gt., 
an Konzertabenden auf 83 und 54 Gr. an Sonnabenden, Sonn⸗ 
uad Feiertagen auf 39 und 54 Gr. feſtgeſeßt. 
. Von der Damenſektion des Chriſtl. Commisverein 3. g. U. 
in Lodz. Uns wird geſchrieben: Am Sonntag, den 14 d. W., 
deranſtaltet die Damenſektion einen Ausflug nach Zdrowie. 
Treffpunkt um 9.30 Uhr morgens in Zdrowie, Tramlinie Nr. 
15. Um zahlreiche Betciligung wird gebelen. 

ein entſchiedener Kampf gegen Schund und Schmut aller 
Art eingeſetzt, eine Tat, deren Bedeutung die Menſchheit 
einſt noch einſehen wird. 

Lichtblicke gewahren wir auch auf dem Gebiet der 
Religis n. Es iſt noch nicht lange her, daß die Reli⸗ 
gion von führenden Politikern und anderen Größen völlig 
ignoriert wurde. Heute bekennen ſich hervorragende 
Nünner offen zur Religion. Intellektualismus und Ra—⸗ 
tionalismus ſcheinen abgewirtſchaftet zu haben. Man be— 
ginnt heute immer mehr zu erkennen, daß an den Schöp⸗ 
fungsordnungen Gottes nicht gerüttelt werden darf, und 
daß, wer daran rüttelt, ob Einzelner, ob Volk, zugrunde 
gehen muß. Heute hört man es immer deutlicher aus⸗ 
ſprechen, daß die Religion gefördert werden muß, da ſie 
not tut. Aber das iſt noch kein religiöſer Standpunkt, 
ſondern kraſſer Utililarismus, über den ſich zu freuen 
beine Urſache vorläge. Viel bedeutſamer ſei, daß die 
Wiſſenſchaft ſich ihrer Grenzen bewußt geworden 
ſei und dieſe Grenzen anzuerkennen beginne. Dies gelte 
beſonders von der bisher rein materialiſtiſch-mechaniſchen 
Naturmwiſſenſchaft. Ein Bavink rechne in ſeinem Buch 
„Die Aaturwiſſenſchaft auf dem Wege zur Religion“ mit 
dem Materialismus entſchieden ab. Wir beginnen zu 
ahnen, daß der Gerſt die Diaterie belebt und deherrſcht; 
wir beginnen die Wirtlichteit des Geiſtes anzu⸗ 
erkennen. Auch die Medizin bewege ſich auf dieſer Linie. 
Die Wiſſenſchaftperſperruheute viemand 
wmehrden Weg zur Religſon der Weg zur 
Reliaionſik ireil Die Secle des beutigen Menſchen 

Standgericht in Lodz — ein Todesſzeerteil 
Raubmord an einem Fuhrmann geſühnt. 

Geſtern fand vor dem Lodzer Standgericht die 
Verhandlung gegen einen gewiſſen Staniſlaw Dziewierſki 
ſtatt, der — wie wir ſeinerzeit berichteten — am 23. März 
vergangenen Jahres den Fuhrmann Franciszek Zawadzki 
auf eine unmenſchliche Weiſe umgebracht hatte. 

Das Ehepaar Dziewierſki lauerte auf der Chauſſee 
Poddembice — Alexandrow auf Beute. Als der Fuhrmann 
Zawadzki mit einem vollgeladenen Wagen Hafer vorbei⸗ 
gefahren kam, mimte Zawadzki den Erſchöpften und bat, 
daß er ihn auf den Wagen hinaufnehmen möge. Zawadzki 
war gutmütig genug, dies zu tun, und wurde dann zum 
Lohn durch Schläge betäubt und getötet und ſeine Leiche 
in der Entfernung von ungefähr 100 Metern vergraben. 
Dziewierſti und ſeine Frau kehrten darauf zum Wagen 
zurück und fuhren in Richtung Alexandrow weiter. Kurz 
vor Alexandrow forderten ſie Fuhrleute auf, ihce La—⸗ 
dung zu übernehmen und ließen die Pferde des Ermorde⸗ 
ten in einem Wirtshaus ſtehen. Dziewierſki fuhr alſo mit 
fremden Pferden nach Alexandrow, wo er ſeinen Hafer 
verkaufte. Um nun auch die Pferde loszuwerden, über—⸗ 
ließ das Ehepaar Pferde und Wagen einem Bettler, der 
damit nach Uniejow auf den Markt fahren ſollte, wofür 
er 2 Zloty bekam. Der Bettler, ein gewiſſer Streich, fiel 
dann der Polizei auf und wurde verhaftet. Am 27. März 
wurde dann beim Eggen die Leiche des Ermordeten auf— 
gefunden. Auf Grund von Angaben des Bettlers konnte 
das Paar fſeſtgenommen werden. Beide ſind ſchon einige⸗ 
mal vorbeſtraft. Klara Dziewierſka wird ſich vor dem 
gewöhnlichen Gericht zu verantworten haben. 

n u 
* 

a. Gegen 9 Uhr 30 Min. wird der Angellagte unter 
ſtarker Bedeckung in den Saal geführt. Vald darauf er—⸗ 
ſcheint ſein Verteidiger, Rechtsanwalt Szczech. lowie der 
Staatsanwalt Grzegorzewſtki. Gegen 109 Uhr betritt der 
Gerichtshof mit dem Vizepräſidenten Illinicz an der 
Spitze und in Aſſiſtenz der Richter Zabinſti und Kubiak 
den Saal. 

Der Anklageakt wirft dem Angeklagter Mord aus 
Vorbedacht vor. Aus den Alten iſt erſichtlich, daß der An⸗ 
geklagte Staniſſaw Dziewierſki 31 Jahre alt iſt, ſtändiger 
Einwohner von Lodz und in der Dworſkaſtraße 71 wohn⸗ 
haft iſt. Vor etwa 2 Jahren, als er eine längere Gefäng— 

Kuntt und Witſen Verteidigung der deutſchen Literatur 
In den Warſchauer „Wiadomosci Literac⸗ 

kiĩ e“ veröffen tlicht J. Wittlin einen Artikel, worin er 
gegen einen wahlloſen Boykott der deuiſchen Literatur 
Slellupg nimmt. 

„Wenn wir aufhören gute Bücher zu leſen, ſo ſcha⸗ 
den wir uns mehr als den deutſchen Verlegern. Es hän⸗ 
delt ſich hier vor allem um Wetke, die im Hinblick diüſ 
das höchſte literariſche Niveau nie überſetzt werden kön— 
nen. Angeſichts deſſen würde bei uns die ſog. Elite be— 
troffen, alſo eine Sphäre, die ihr Verhältnis zu der Lite⸗ 
ratur irgend eines Landes nicht davon abhängig macht, 
wer dort herricht ...“ 

Neue Mitglieder der Preußiſchen Dichterakademie. 
Von den bisherigen Nitgliedern ſind folgende ausgeſchie— 
den: Döblin, Frank, Fulda, Georg Kayſer, Kellermann, 
Thomas Mann, Alfred Mombert, Rudolf Pannwitz, Nené 
Schickele, Fritz v. Unruh, Waſſermann und Franz Werfel. 
Der preußiſche Miniſter für Kunſt und Wiſſenſchaft, Ruft, 
wird folgende Dichter neu in die Akademie berufen: Wer—⸗ 
ner Beumelburg, Hans Blunck, Hans Caroſſa, Peter Dörf—⸗ 
ler, Paul Ernſt, Friedrich Grieſe, Hans Grimm, Hanns 
Johſt. Kobbenheyer, Agnes Miegel, Vörries Frhr. v. 
Inhanjen, Wilhelm Schäfer, Emil Straus und Will 

eſper. 
Kurzwellen aus der Milchſtraße? Aus New Vork 

wird gemeldet: Der Radio⸗-Ingenieur Karl Janſky, der 
die experimentellen Forſchungen der Bell Telephone Ge— 
ſellſchaft leätet, will Kurzwellen aufgefangen haben, die 

gleiche dem Vogel, der ſeinem Gefängnis entflohen, ſchüch⸗ 
terne Flugverſuche im freien Himmelsraum macht, bald 
aber in königlicher Freiheit zur Sonne emporſteigen und 
jubeln wird. Der Menſch beginnt jenes Wort zu ver—⸗ 
ſtehen, daß er nicht vom Brot allein, ſondern vom Wort 
Gottes lebt. 

Und dieſer Zuſtand des heutigen Menſchen erſt 
könne als ein wahrer Lichtblick auf dem Gebiet der Reli— 
gion begrüßt werden. 

„All unſre Zeit iſt ein Geſchrei nach Gott. 
Wer Ohren hat, der muß das Toſen hören. 
Ein Rufen, untermiſcht mit gellem Spott, 
Ein Sturm von Stimmen, Welten zu empören.“ 

Dieſe Feſtſtellung G. Schülers charakteriſtert unſere 
Zeit in trefflicher Weiſe. Der Redner führt noch verſchie⸗ 
dene andere Verfaſſer an und zeigt auf Grund ihrer Aus— 
ſprüche, daß unſere Zeit die Zeit der tiefſten, 
innerſten Glaubensbeſinnung iſt. „Wir 
leben in einer Zeit, in der die Steine anfangen, für Gott 
zu zeugen“; dieſer Ausſpruch eines Leipziger Proſeſſors 
(A. D. Müller) zeuge auch von dem Ergriffenſein eines 
Menſchen von Gott. Von der neuen Glaubensbewegung 
ſei auch die Theologie ergriffen. Sie, die in vergan— 
genen Jahren ſtark im Banne der materialiſtiſchen Wiſ— 
ſenſchaft geſtanden habe, erlenne heute wieder, daß Re⸗ 
ligion Offenbarung iſt. Sie, die nur eine After⸗ 
religion „innerhalb der Grenzen der Humanität“ kannte, 
erlebt beute ihre Wiedergeburt. Und Karl Barth iſt 

nisſtrafe zu verbüßen hatte, nahm er im Gefängnis 
Trauung. Seine Frau Klara, iſt 27 Jahre alt. Die 
Karthothek weiſt insgeſamt bereits 10 Jahre und 6 Mo— 
nate Strafen auf, die Dziewierſki bereits verbüßt hat. 
Der Angeklagte beſitzt Elementarſchulbildung. Nach Feſt⸗ 
ſtellung der Perſonalien, geht der Vorſitzende dazu über, 
die Anklageakte vorzuleſen. 

Der Angeklegte bekennt ſeine Schuld. 
Nach der Verleſung des Anklageaktes, ſtellt der Vor⸗ 

ſitzende Illinicz an den Angeklagten die Frage, ob er ſich 
zur Schuld bekenne. Der Angeklagte: „Ja. Ich bekenne 
mich zur Schuld!‘“ Nach dieſer Antwort beginnt der An⸗ 
geklagte ſein Geſtändnis zu machen. 

p. Dann ſagt der Sachverſtändige Hurwicz aus. Der 
Fachmann erklärt, es habe ſich nicht ſeſtſtellen 1aſſen, ob 
der Angeklagte an geiſtigen Störungen litt. Der Staats 
anwalt legt dem Gericht einen Zettel vor, den der Ange⸗ 
klagte geſchrieben haben ſoll, und zwar an ſeine Frau mit 
dem Auftrag, ſie ſolle durch ihren Vater auf die Zeugen 
einwirken, damit dieſe ausſagen, daß er tobſüchtig veran⸗ 
lagt war. Der Staatsanwalt erſucht um Beifügung des 
Zettels zu den Gerichtsakten. Das Gericht gibt dieſer 
Bitte Raum. 

Das Gericht verhört die Zeugen. 
Die Frau des Opfers, Marjanna Zawadzla, ſagt, daßz 

ſie mit drei kleinen Kindern zurückgeblieben iſt. Die Fa— 
milie wurde von dem Vater erhalten. Gegenwärtig ſteht 
ſie ohne jegliche Mittel zum Unterhalt da. Der Bettler, 
Hermann Streich, ein Deutſcher, der ein ziemlich ſchwaches 
Polniſch ſpricht, erzählt, wie er den Wagen übernommen 
habe. Es ſagten noch eine Reihe Zeugen aus, die aber 
nichts Wichtiges in die Verhandlung bringen. Nach den 
Reden des Staatsanwalts und des Verteidigers erhält 
der Angeklagte das letzte Wort: „Aus Not und Elend.. 
ich habe geſtanden“, ſagt der Angeklagte ſchluchzend. 

Das Gericht verurteilte den Angeklagten zum Tode 
durch Erhängen. 

Es erkannte keinerlei mildernde Umſtände an. Der Ver⸗ 
teidiger hat ſofort ein Gnadengeſuch an den Staatspräſi⸗ 
denten gerichtet, das jedoch abgelehnt wurde. 
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aus dem Zentrum der Milchſtraße herrühren ſollen. Dieſe 
olektromagnetiſchen Impulſe ſollen im Gegenſatz zu der 
normalen ——— Strahlung aus beſtimmter Ur⸗ 
ſprungsrichtung kommen und in reer Intenſität nach Ta⸗ 
ges⸗ und Jahreszeit variieren. Sie können mit empfind⸗ 
lichem Radiogerät aufgenommen werden, ihre Wellen⸗ 
länge beträgt 14,6 Meter. Janſtys Beobachtungen er⸗ 
ſtrecken ſich auf über ein Jahr. Er erklärt ausdrücklich, er 
halte es für unwahrſcheinlich, daß es ſich dabei um Sig 
nale von Stern zu Stern handle. 

Krach und Stinkbomben im Theater. Während der 
vorgeſtrigen Abendvorſtellung im Metropol⸗Theater in 
Berlin proteſtierten etwa 40 Studenten gegen die Dar— 
ſtellung des Studentenliedes in der Operette „Die Lim 
denwirtin“. Zwiſchenrufe ertönten, Stinkbomben wurden 
geworfen und Niespulver geſtreut. Nach dem 2. Akt per⸗ 
ließen die Studenten das Theater. Der weitere Verlauf 
der Vorſtellung vollzog ſich ohne Störung. 14 Studenten 
wurden polizeilich feſtgeſtellt. 

Wilterungs Zericht 
nach der Beobachtung der Redaktion der „Freien Preſſe“ 

Lodz, den 10. Mai 1988. 
Thermometer: 8 Uhr: 4 11 Grad C.; 12 Uhr: — 13 

Grade E; 20 uhr: io Grad C Barometer: 745 mmm gefallen. 

Bei Vergiftungserſcheinungen, hervorgerufen durch 
verdorbene Nahrungsmittel, bildet die ſofortige Anwen— 
dung des natürlichen „Franz⸗Joſef“-Bitterwaſſers ein we— 
ſentliches Hilſsmittel. Aerztlich empfohlen. 4807 

der Bannerträger dieſer neuen Theologie. Er hat auch 
das Verſtändnis dafür neugeweckt, was Kirche iſt, hat 
zwiſchen Diesſeits und Ewigkeit, zwiſchen göttlichem und 
menſchlichem Geiſt unterſcheiden gelehrt. Es iſt das Glück 
der Kirche, daß ſie vom Staat freigeworden iſt. Und ge⸗ 
rade die evangeliſche Kirche wird ſich heute nicht ſo leicht 
in falſche Bahnen drängen laſſen, wird eine „Gleichſchal⸗ 
tung“ nicht gutwillig hinnehmen, denn dieſe wäre der Un⸗ 
tergang der Kirche und ein Unſegen für das deutſche Volk 

Seine Ausführungen zuſammenfaſſend, ſchloß der 
Redner mit dem Finweis, daß die Dinge ſich heute mit 
rapider Schnelligkeit entwickeln, daß man aber neben dem 
vielen Negativen auch Poſitives auf allen Gebieten des 
Lebens feſtſtellen und darum mit Recht von Lichtblicken in 
der Kulturkriſe reden könne. 

Reicher, aufrichtiger Beifall lohnte den Vortragenden. 
Dieſem Beifall gab dann Herr Dipl.Ing. Schul tz 

noch in einem Schlußwort herzlichen Ausdruck, in dem er 
feſtſtellte, daß der Vortragende diesmal die Gemüter und 
Geiſter aller Anweſenden auf ſeiner Seite habe, was dar⸗ 
aus hervorgehe, daß niemand durch eine Ausſprache den 
ſtarken Eindruck den der Vortrag hinterlaſſen habe, 
abſchwächen wolle. 

Gleichzeitig erklärte Herr Schultz. daß mit dieſem 
Vortrag die diesjährigen Vortrags-Veranſtaltungen des 
Ringes Deutſcher Akademiker einen würdigen Abſchluß ge— 
funden haben. 

Und das iſt auch unſere Meinung. 
Julian Will 
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Aus der Umsesend Offizier wegen Tocſchlagẽ vor Gericht J 
Eintägiger Generalſtreik 

d. —7— Zuſammenhang mit dem Streik in der Poſſelt⸗ 
ſchen Fadrik, der letzthin von etwa 8500 Arbeitern in einen 
hungertweit umgewandelt wurde, haben die Verbände 
m Laufe des vorgeſtrigen Tages mehrfache Verſammlun⸗ 

gen der verſchiedenſten Belegſchaften anderer Fabriten 
abgehalten, in denen beſchloſſen wurde, für geſtern einen 
eintätigen Generalſtreikl aller Arbeiter durchzuführen. Ge⸗ 
mäß dieſes Beſchluſſes ſtanden am geſtrigen Tage in 
Zgierz alle Fabriken ſtil.l Auch die Handweber hatten 
ſich der gemeinſamen Aktion angeſchloſſen. 

St. Florianstag der Feuerwehr 
St. Am Sonntag beging die hieſige Freiwillige 

Feuerwehr den St. Florianstag. In den Morgenſtunden 
verſammelten ſich die Mannſchaften auf dem Uebungs⸗ 
platz. wo auch die Feuerwehren der umliegenden Orte 
eintrafen. Um 10 Uhr marſchierten die Mannſchaften 
unter den Klängen des eigenen Muſikorcheſters und ihrer 
Fahne an der Spitze, zur Kirche, wo ein Feſtgottesdienſt 
abgehalten wurde, der durch den Geſang des Geſangver⸗ 
eins „Lutnia“ und Vorträge des Feuerwehrorcheſters feſt⸗ 
lich geſtaltet wurde. Nach der Andacht manſhierten die 
Mannſchaften zum Uebungsplatz, wo von dem Herrn 
Kreisſtaroſten die Dekorierung und Auszeichnung der 
Herren Eduard Wieczorek und Roman Mühle für lang⸗ 
jährige Dienſte vorgenommen wurde. In entſprechenden 
Anſprachen des Herrn Kreisſtaroſten und des Stadtpräſi— 
denten wurden die Verdienſte der ausgezeichneten Herren 
gewürdigt. Mit wiederholten Hochrufen fand die Feier 
ihren Abſchluß. Nachher fand in den Räumen des Zgier⸗ 
zer Männergeſangvereins für die Mannſchaften der Wehr 
ein gemütliches Beiſammen ſtatt. 

Lablauice 
Wahlſtunde im Jugendverein 

Urg. Am verfloſſenen Sonntag fand im baptiſtiſchen 
Jugendberein auf der Fabrycznaſtr. 31, eine Wahlſtunde 
ſſaft. Durch das Einberufen in den Heeresdienſt des 
Sertn A. Kind und durch das ſelbſtgewollte —— 
des Herrn Grüning mußte notwendigerweiſe eine Neu— 
wahl zur Ergänzung des Verwaltungskomitees vorgenom⸗ 
men werden. Die Wahl fand im 2. Termin ſtan, doch 
konnte nur ein neues Verwaltungsmitglied hinzugewählt 
werden. da das Statut eine Wahl nicht anweſender Per⸗ 
ſonen verbietet und, weil von den zahlreich vorgeſchlage⸗ 
nen Kandidaten alle bis auf Herrn Frank die ÄAnnahme 
des Amtes ablehnten. Die Ergänzungswahl ſoll daher 
bei nächſter Gelegenheit vorgenommen werden. 

Dunkle Elemente 
ſetzen den Kampf gegen alles, was Deutſch heißt oder 
auch nur ſcheint, fott; das Ladenſchild des Buchhandlers 
Keil, wurde gänßlich verſchmiert. Als die Schmiete abge⸗ 
waſchen worden war und die zweiſprachige Auf— 
ſchrift noch einmal ſo gut zu leſen war, konnten es die 
„Patrioten“ nicht übers Herz bringen und riſſen während 
einer Nacht das Schild herab und verbogen es — Hoſfent⸗ 
lich geht es ihnen nun wieder gut. 

Vom deutſchekatholiſchen Münnergeſangrerein „Leo“ 
wird uns geſchrieben: Am Sonntag um 4330 Uhr nachmittags 
veranſtaltet der Verein im Saal des Pabianicer Turnvereins 
ein Konzert unter Mitwirkung des eigenen Chores, eines 
Doppelguartetis des Geſ⸗V.Cäcilie“Lodz. ſowie Frl. AÄlice 
Avndt⸗Lodz. 

Arbeĩtsaloſe 
Wo verbringt Ihr koſtenlos, angenehm 
und dabei nützlich die Zeit? — 

Im Leſeſaal des Lodzer Deutſchen Schul⸗ 
und Bildungsvereins, Petrikauer Straße 111. 

X Vorgeſtern begann vor dem Warſchauer Militär⸗ 
bezirksgericht ein Prozeß gegen den Dipl.⸗Major Sia⸗ 
winſki, der in der Nacht vom 22. auf den 23. März im 
Nachtlokal „Caveau Cauſaſien“ den Gutsbeſitzet Jan⸗ 
kowſki durch einen Revolverſchußz töbete. Stawinſti ſagte 
aus, daß er unter dem Einfluß einer ſtarken Erregung 
gehandelt habe. Jankowſti habe die Begleiterin Sta⸗ 
winſkis, Jakubowſta, einige Male beläſtigt, ohne ſich ab⸗ 
weiſen zu laſſen. Schließlich wurde Jankowſki angeblich 
tätlich, was dem Major Anlaß gab, von der Waffe Ge— 
brauch zu machen. 

Unter den Zeugen befand ſich auch die Frau Sta⸗ 
winſklis, die ausſagte, daß ſie Längere Zeit berufshalber 
in Lodz geweiltehätte, umd von einen Vertehrihres Gatten mit der Jakubowſta keine Ahnung hatte. Rach 
Vernehmung weiterer Zeugen wurde die Verhandlung 
auf Mittwoch vertagt. 

Geſtern wurde die Zeugeneinvernahme fortgeſetzt. 
Kollegen des Angeklagten ſchilderten dieſen als einen 
ſtrengen, aber gedechten, leicht aufbrauſenden Menſchen 
und düchtigen Offizier. Ueber die Tat machte der Kapell⸗ 
meiſter Wronſki, der zu dieſer Zeit im Saal geſpielt hatte, 
die für den Angeklagten ungünſtigſte Ausſage. Et er— 
zühlte, daß der erſchoſſene Jankowſti zuerſt von dem An—⸗ 
geklagten geohrfeigt worden ſei. Jankowſti habe darauf⸗ 
hin dem Offizier eine Viſitenkarte auf den Tiſch gelegt. 

Als der Angeklagte die Karte weggeſchoben und geſagt 
habe: „Sie ſind immer noch hier?“ ſei er erſt von Jan⸗ 
kowſki leicht geohrfeigt worden. Dann habe der Ange⸗ 
klagte einen Revolver gezogen und Jankowſti aus einer 
Entfernung von 25 em niedergeſchoſſen. 

Ruszczewſti⸗Prozet. 
Weitere Ausſagen des Miniſters 

Miedzinſki. 
Der wiederholt vertagte Prozeß gegen den Ing. Ru⸗ 

szczewſki wegen der Mißbräuche beim Bau des Poſtgebäu— 
des in Gdingen iſt geſtern wiederaufgenommen worden. 

Als erſter wurde der Zeuge Miedzinſki einvernommen, 
dem vor allem der Verteidiger Fragen ſtellte. Auf die 
Frage, ob ſeinerzeit Miniſterpräſident Bartel geäußert 
habe, daß der Bau des Gdingener Poſtgebäudes zu teuer 
ſei, antwortet der Zeuge, es ſei wohl allgemein über die 
ſtaatlichen Bauten geſprochen worden. Auf die Frage des 
Staatsanwalts, ob Ruszczewſki irgendwelche ſchriftliche 
Inſtruktionen bezüglich des Baus erhalten habe, antwor⸗ 
tet der Zeuge verneinend. 

Heute werden die Sachverſtändigen ihre Berichte er⸗ 
ſtatten. 

Aus dem Reĩch 
Einer deutſchen Schule wird gekündigt. 

In Bukowitz, Kreis Strasburg Annmeregen be⸗ 
ſteht ſeit 1924 eine auf Grund des Minderheitsſchützver⸗ 
trages errichtete private Volksſchule mit deutſcher Unter⸗ 
richtsſprache. Ihr wurde damals das leerſtehende ſtaat⸗ 
liche Schulhaus überlaſſen. Die Jahresmiete betrug zu— 
letzt 1850 Zloty. Nunmehr hat der Orisſchulausſchuß der 
Gemeinde Bulkowitz als Eigentümer des Schulgebäudes 
der deutſchen Privatſchule das Schulgebäude zum 1. Au⸗ 
guſt 1933 gekündigt. Gründe wurden nicht angegeben. 
Dem Lehrer, der im Schulhauſe wohnt, wurde aufgege⸗ 
ben, innerhalb von acht Tagen den größten Teil ſeiner 
Wohnung zu räumen. 

Durch dieſe ebenſo überraſchende wie unerklärliche 
Maßregel werden, ſo ſchreibt die „Dt. Rundſchau“, 
74 deutſche Kinder ihres Heimes beraubt. Zwar bemüht 
ſich die Schulgemeinde, ein eigenes Schulhaus auf eigene 
Koſten zu errichten; bei dem ſchleppenden Gang der dazu 
nötigen Genehmigungen muß man jedoch befürchten, daß 
mit dem Bau bis zum 1. Auguſt nicht einmal begonnen 
werden kann. 

Blinde Greiſin verſucht Selbſtmord 
am Sochzeitstag ihres Sohnes 

Dieſer Tage fand in der Aller⸗Heiligen Kirche in 
Warſchau die Trauung eines Stefan Karlſon ſtatt. 
Die blinde Mutter Karlſons hatte ſich der Vermählung 
ihres Sohnes widerſetzt, da die Verlobte der Greiſin viel 
zuſetzte. Am Hochzeitstag verſuchte nun die blinde Frau, 
ſich das Leben zu nehmen. Sie ſtürzte ſich aus dem fünf⸗ 
ten Stock, blieb aber auf einem Balkon des 4. Stocks mit 
gebrochenem Rüchgrat liegen. Nachdem die Rettungsbe⸗ 
reitſchaft der Blinden die erſte Hilfe erteilt hatte, wurde 
ſie nach dem Spital gebracht. 

Wegen Schädigung der „Danziger Werft“ um 500 000 31. 
iſt der Direltor der Kattowitzzer Filiale der Dedi⸗ 
Bank“, Zychlinſti, verhaftet worden; es handelt ſich, der 
polniſchen Preſſe zufolge, um fiktiv erteilte Bankgarantien. 

Warſchau. Selbſtmord einer verleumde⸗ 
ton Chemikerin. Die Chemikerin Dr. Szczyrkowa, 
Frau eines Lemberger Journaliſten, kam dieſer Tage nach 
Warſchau und vergiftete ſich vorgeſtern mit Cycankali. 
Aerztliche Hilfe kam zu ſpät. Der Grund zur Tat waren 
Verleumdungen, die ein Kollege, Aſſiſtent bei demſelben 
Profeſſor, bei dem ſie arbeitete, über ſie ausgeſtreut hatte, 
um ſie „fortzueckeln“. Sie verübte den Selbſtmord, nach⸗ 
dem ſie mit dem betreffenden Aſſiſtenten geſprochen und 
erfahren hatte, daß er ſeine verleumderiſchen Ausſagen 
nicht zurücknehmen werde. 

Bemerkenswert iſt. daß die Selbſtmörderin Angaben 
hinterließ, wie das Glas zu reinigen ſei, aus dem ſie das 
Gift getrunken hatte. 

Poſen. Exploſion einer Fliegerbombe. 
Auf den Feldern des Beſitztums Chludowo, Kreis Poſen, 
in der Naͤhe eines militaäͤriſchen Uebungslagers, fanden 
der 15jährige Wladyſlaw Wozniak und deſſen Kamerad 
Stefan Sobkowiak einen eiſernen Gegenſtand, der — wie 
es ſich ſpäter herausſtellte — eine Fliegerbombe war. Die 
Knaben begannen die Bombe mit Steinen zu bearbeiten. 
Es exfolgte eine Exploſion, die Wozniak die rechte Hand 
und Sobkowiak den Schenkel zerriß. Die Knaben, die ſich 
5 Kilometer von Hauſe befanden, ſchleppten ſich mit ver⸗ 
einten Kräften heim, von wo aus ſie in ein Poſener Kran⸗ 
kenhaus eingeliefert wurden. 

Slonim. Ein ſchweres Gewitter ging dieſer 
Tage über den Kreis Stonim nieder. Es wurden zahl. 
reiche Dächer abgedeckt, Bäume entwurzelt und Telegra⸗ 
phenmaſten umgeworfen. 

Siwilftauds Aachricren 
Evangeliſche Gemeinde zu Alexandrow. 

In der Zeit vom 1. bis 30. April wurden getauft: 14 Kna⸗ 
b d 14 Mädchen. en un ädch ewſta 10 T. Otte Beerdigt wurden: Eugenia Gozdziej 
Henſchke ß8 W., Erich Tonn 9 M., Auguſt Littmann 7 J. 
üne Karoline, Wolf geb. Baum 83 J. Olga Lananer 15 J. 
Sidonie Gernhardt 2 J., Wilhelm Welbe 856 J 

Aufgeboten wurden: Guſtav Bende — Enſe —S— 
Karl Gernhardt — Linda Irgang, Otto Schultz — Olga Hirt. 
Hermann Radke — Emilie Kot. Rudolf Grunwald — Emma 
Neumann, Emil Lehmann — Sedwig Pokran, Edmund Radke 
— Martha Müller, Otio Stefan Hadrian — Klara Salin. 

Getraut wurden: Hermann Radke — Emillie Kot. 
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Da kam mir plötzlich eine Idee. Ich legte einen alten 
Brief in einen Umſchlag, ſchrieb „Geheimformel“ darauf, 
verſiegelte ihn und legte ihn unter mein Kopfkiſſen. Ich 
war feſt entſchloſſen, wachzubleiben, um einen eventuellen 
Beſuch gebührend empfangen zu können. Doch Überfiel 
mich gegen Morgen plötzlich eine derartige bleierne Müdig⸗ 
keit, daß ich wie ein Sack in Schlaf verſank. Als ich ſehr 

ſpüt und mit ſcheußlichen Kopfſchmerzen erwachte, fehlte 
der Brief unter meinem Kopfkiſſen, während ſich ſonſt alles 
im Zimmer in tadelloſer Ordnung befand. Hoffentlich hat 
der Briefinhalt Freude bereitet!“ 

„Und jetzt?“ fragte Georg von Vandro nach kurzer 
Pauſe. 

„Tjia — jetzt ſcheinen die lieben Freunde zu wiſſen, 
daß der eine Teil der Geheimformel ſich in Deutſchland 
befindet!“ lächelte der andere, dem Rauch ſeiner Zigarette 
nachblickend. Er lächelte dann Vandro an: „Die Herren 
Franzoſen ſind außerordentlich geſchäftstüchtig, das muß 
man ihnen laſſen. Kommen ſelbſt in harmloſeſter Abſicht 
— und bringen ſich gleich einen ſtundſchafter mit.“ Die 
breiten Schultern reckten ſich, als Steinherr ſich aufrichtete: 
Aber wir wollen unhöflich ſein und ihre Neugier nicht 
befriedigen, daher liegt das Rezept des Wundergebräus 
in drei verſchiedenen Ländern in drei verſchiedenen Tre—⸗ 
ſors. Nur richtig zuſammengeſtellt, ergibt ſich das richtige 
Reſultat. 

Und dieſe letzte Formel nun befand ſich für eine 
einzige Nacht hier. Heute früh wurde auch ſie in ſicheren 
Gewahrſam gegeben. Das wiſſen die Freunde meiner 
Tätigkeit aber nicht. Ich laſſe Wert und Geſchäftsräume 
voch Tao und Nacht bewachen. Wollen mal ſeben. ob ſie 

darauf hereinfallen und die Koſtbarkeit wieder hier ver⸗ 
muten.“ 

„Wer bürgt für die Unbeftechlichkeit der Wächter?“ 
fragte Georg von Vandro. 

„Ihre Zahl“, erwiderte Steinherr lakoniſch, auf die 
ſKtlingel auf ſeinem Schreibtiſch drückend. „Einer paßt auf 
den anderen auf, denn es ſind hohe Belohnungen für Ent⸗ 
deckung und Meldung jeder kleinſten Unregelmäßigkeit 
ausgeſetzt worden, und bekanntlich gönnt man die ſich ſelber 
in erſter Linie. Die Poſt!“ Zu dem an der Tür erſcheinen⸗ 
den Boten gewandt. „In zehn Minuten ſoll Herr Siegel 
zum Diktat kommen! — Um zwölf Uhr müſſen wir wieder 
hineinfahren; Aufſichtsratsſitzung in der Deutſchen Bank.“ 

„Sehr wohl, Herr Steinherr.“ 
Georg von Vandro ſprang auf, ſtand rank und ſchlank 

vor dem großen Mann im Seſſel, der ihm freundſchaftlich 
zunickend die Hand bot. 

Welch feſten Handdruck der kleine Blondling hatte; an 
dem war nichts Schlappes und Halbes. Einen Augenblick 
lang ſah Steinherr ihm nach, dann kam die eingelaufene 
Poſt, der Sekretär — die Arbeit begann. 

Müde, durchfroren, langte Georg von Vandro abends 
gegen neun Uhr im Gartenhäuschen an. Aber ſein Geſicht 
hellte ſich auf, als Wera ihm entgegenlief und die Arme 
um ſeinen Hals ſchlang. Feſt drückte er ſie an ſich, küßte 
ihr Haar, ihre Wange, die ſich endlich ein wenig zu run⸗ 
den begonnen, den Mund, der ſich willig ſeiner Zärtlich 
leit darbot. 

„Ach, das tut wohl!“ Er ſiellte ſich mit dem Rücken 
gegen den alten großen Kachelofen, dem ſtetige Wärme 
entſtrömte, und rieb ſeine Schuliern nach Kinderart da⸗ 
gegen. „Und wie behaglich und reizend alles ausſieht, 
Weralein. Es lohnt ſich, fortzumüſſen, um ſo empfangen 
zu werden!“ 

„Es war ein anſtrengender Tag für dich, Lieber“ — und 
ein einſamer für mich, fügte ihr Herz ſtumm hinzu; aber 
das durfte Georg nicht wiſſen. Beſorgt betrachtete ſie die 
blaſſen, abgeſpannten Züge des Gatten: „her ſoaleich 
ivaunten die uch zu einem Lächeln. 

„Müde bin ich wohl, Schatz, aber ſonſt wohlauf. Ich 
freue mich auf den ſchönen Abend mit dir!“ 

Sie gab ſich anſcheinend damit zufrieben, blies ihhm 
einen Kuß zu. „Es gibt Lende und Rotkraut!“ Alsdann 
verſchwand ſie in die Küche. Aber trotzdem das Eſſen 
diesmal vorzüglich zubereitet war, vermochte Vandro nur 
wenig davon zu genießen. Erſt als er auf Weras Nötigen 
einen heißen Grog gebraut und, das dampfende Glas vor 
ſich, mit ſeiner jungen Frau in der Sofaecke ſaß, ſchwand 
endlich das Kältegefühl auf Bruſt und Rücken, das er der 
ganzen Tag geſpürt. 

Ganz in die wunſchloſe Stille des Beiſammenſeins 
verſunken waren die beiden Menſchen, die das Schickſal ſo 
ſeltſam zuſammengeführt, und genoſſen aus tiefſtem 
Herzen ihr Glück, als ahnten ſie, daß ſeine Dauer nur 
kurz ... 

Vierundzwanzigſtes Kapitel. 
„Sie wollen die Güte haben, mitzukommen zur Werk⸗ 

beſichtigung der Herren? Wie liebenswürdig von Ihnen, 
Frau Jenny. — Aber gewiß — vielen Dank!“ 

„Aber nur, wenn es Ihnen wirklich recht iſt!“ vernahm 
er die Stimme der Maloreen im Sörer. Ich merkte 
geſtern, daß Sie das Franzöſiſch etwas mangelhaft 
ſprechen, und da dachte ich, es ſei Ihnen vielleicht lieb 
eine befreundete Seele zur Seite zu haben.“ 

Das ſpottende Lächeln um des Mannes Mund vertiefte 
ſich. „UUnd da will Frau Jenny den rettenden Engel 
ſpielen. Famos! Ich bin Ihnen wirklich zu außerordent 
licher Dankbarkeit verpflichtet!“ 

Schwer war es, den Hohn aus ſeiner Stimme zu halten. 
„Ich werde etwas früher kommen, um bei der Ankunft 

der Hecren zur Stelle zu ſein!“ verſprach die Frau. Legte 
den Hörer langſam und ſorgſam auf den Apparat zurüd 
und wandte ſich dem Manne zu, der, die Hände hinter dem 
Kopf verſchränkt, auf der Chaiſelongue lag und ihre Be 
wegungen zn fauler Bebaalichkteit verfolgte. 

.Er erlaubt es?“ 
Gortſeinae iolat.) 
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Ar. 129 Freie Preſſe“ — Donnerstag, den 11. Mai 1033. 7 

POMI AM Kämpfe unſerer Tennisſpieler im Mai. 
cs. In der Zeit vom 12. bis 14. Wai findet in War⸗ 

ſchau ein Klubkampf Legija — 21C Praha ſtatt, in den 
Tagen vom 28. bis 25. d. M. ſteigt in Kattowitz ein 
Landerſpiel Polen — Monako. Ftl. Jendrzejowſla iſt in 
Wien und faͤhrt am 28. d. M. zuſammen mit Tloczynſki 
nach Paris, um an den franzöſiſchen Meiſterſchaften teil⸗ 
zunehmen. 

os. Irl. Jendtzejowſtla bei den oſterreichiſchen Meiſter⸗ 
ſchaften. Vor einigen Tagen haben die öſterreichiſchen 
Zen nismeiſterſchaften begonnen, an denen auch Ith. Jen⸗ 
drzejowſta teilnimmt. Ihr erſtes Spiel gegen Irl. Len— 
gers gewann ſie 6:0, 6:0. 

ag. Aenderungen in den Lodzer Radſportveranſtal⸗ 
tungen. Die im Sportkalender des Lodzer Bezirksrad⸗ 
fahrverbandes für den B. Juni vorgeſehene Austragung 
der Wojewodſchafts⸗Chauſſee meiſterſchaften wurden durch 
Beſchluß des Polniſchen Radfahrerverbandes um einen 
ganzen Monat vorverlegt und werden ſomit bereits am 
28. Mai ausgefahren. Im Sinblick auf die Kürze der 
Zeit iſt der Lodzer Bezirtksradfahrverband dahsr zur Vor— 
berettung der Meiſterſchaft geſchritten und hat auf ſeiner 
letzten Sitzung bereits die Hundertkilometerſtrecke für das 
Rennen beſtimmt. Die Meiſterſchaft wird auf der 
Chauſſee Pabia nice Lask ⸗Wadlew⸗Wola Kamocka und 
zurück ausgetragen werden. Das Halbfinal wird ſich hin— 
ter Wola Kamocka beim 34-Kilometer⸗Pfoſten von Lask 
befinden. Geſtartet wird beim Freiheitspark in Pabia— 
nice. Zum erſtenmal wird gemeinſam geſtartet werden, 
wodurch das Intereſſe für dieſe Veranſtaltung geſteigett 
wird. Im Sinblick auf die Aenderung des Zeitpunttes 
für die Lodzer Chauſſeemeiſterſchaften, werden auch die 
auf den 28. Mai feſtgelegten Termine für das Rennen 
anlsäßlich des Miährigen Beſtehens der Radfahrerſektion 
der „Reſurſa“ ſowie für das Propagandarennen des PXC 
in Pabianice geändert. In der Zeit vom 3. bis 15. 
Auguſt iſt im Sportkalender des Polniſchen Radſahrver— 
bandes die dritte Rundfahrt um Polen vorgeſehen. 

FPAT. Ein Sieg Rans in New York. Der polniſche 
Soxer Ran ſchlug geſtern in New Verk den Amerikaner 
Levin in der zehnten Runde k. o. 

Wieder ein tödlicher Ausgang eines Boxkampfes. 
Wie aus New Orleans gemeldet wird, iſt dort der 

Zoxer Jack Holland am Dienstag an den Folgen eines 
Bluͤterguſſes ins Gehirn, der von einer Verletzung bei 
ſeinem Boxkampf gegen Tony Marullo am Montag abend 
herrührte. geſtorben. 

üder 
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Otto beſchloß, am nächſten Tag nach Hauſe zu reiſen. 
Rur i Muhe gelang es Heinrich ihn zu überzeden, zwei 
venlaufig verwandte Familien im Laufe des Vormittags 

beſuchen. Es war Sonntag, alſo trafen die Obermeiers 
hre Berwandten zu Hauſe an. Joſef Obermeier wohnte 
im eigenen Hauſe neben ſeiner Färberei. Bei ihnen war 
in Serr Ternty aus Teſchen zu Beſuch. Als er hörte, daß 
die Brüder über Teſchen nach Hauſe zu reiſen beabſichtig— 
en, uhlie er ſich verpflichtet, ihnen näheres über ſeine 
Zeimalfladt Teſchen zu erzählen. Er riet den Brüdern, 
In Achechiſch⸗Teſchen auszuſteigen, die ganze Stadt, welche 
nicht groß iſt, zu Fuß zu durchqueren und ſich dieſe anzuſehen, 
die Brude über dem Flüßchen Olſa zu paſſiexen und in 
Volniſch⸗Teſchen wieder in den Zug einzuſteigen. 

„Iit es denn möglich, daß dieſe Stadt unter zwei 
Stagſen geteilt iſt?“ fragten verwundert die Obermeiers. 

Zawohl. antwortele lächelnd Terſty, „das iſt eben 
das jMome n Teſchen, daß der kleine Fluß und die Brücke 
datuber die Grenze zwiſchen zwei Staaten in der Mitte 
einer Stadt bilden. Viele Einwohner Teſchens wohnen 
B m Polniſch-Teſchen und arbeiten oder haben ihr 
SGeſchaft in Tſchechiſch-Teſchen und umgekehrt. Das iſt ein 
Witz bei der neuen Grenzziehung nach dem Friedensſchluß 
geweſen. Teſchen iſt von Deutſchen, Polen, Tſchechen und 
Juden bewohnt und um die Sache noch bunter zu ma⸗ 
den hal nan die Stadti in zwei Teile zertrennt und unter 
zwei Staaten verteilt.“ * 
Dort muß es aber ſchön bunt zugehen,“ meinte ſpöt⸗ 

tiſch Heinrich. 
Anfangs war es ſo bunt, daß viele Einwohner 
Teſchen vernehen und auswanderten, aber mit der Zeit 
wohnt man ſich an alles.“ meinte Terſky. „In den Po⸗ 
latgebieten und bei den Bolſchewiken leben doch auch 
Menſchen.“ fügle er hinzu. 

Nur fragt nicht, wie ſie leben,“ brummte Otto. 
Wer die Bruce paſſieren will, muß doch ſtändig 

einen Auslandspaß bei ſich führen,“ ſagte Heinrich. 
„In beiden Staaten werden den ſtändigen Einwoh— 

gern gegen ein beſtimmtes Entgelt langfriſtige Paſſier⸗ 
ceine ausgefolgt. Dafür wird jeder Brudenpaſſant einer 
deppelten Zollreviſion unterzogen, denn an jedem Ende 
EBrücke ſtehen Grenzpoſten, die den gefährlichen 
nuget verhüten ſollen Ich kenne einen Drogerie⸗ 
Atzer in Teſchen, der ſein Zauschen an der einen Seite 

Fluſſes beſitzt und ſeine Drogerie an der anderen, bei— 
I der Vorttiegegeit. Rur voll Vorſicht und Furcht 
ubt er ſich, ein Stuck Seife oder Rizinusöl für den 
REBxrcu un Ae It. Pre“ Rt. Nr. 836,. do, 54, 61, 71, o2. i0i, 

Avus⸗Rennen mit Rekord⸗Beſetzung 
Das große internationale Auto⸗-Rennen des A.D. 

A.C. am 21. Mai auf der Avus wird eine Beſetzung auf⸗ 
weiſen die über die des Vorjahres noch hinausgeht, man 
kann behaupten, daß ſich die beſten Fahrer der Welt bei 
dieſem Rennen ein Rendezvous geben werden. 

In der großen Klaſſe werden ſtarten: v. Brauchitſch 
und Merz auf MercedesStromlinienwagen, Kay Don— 
England auf 49 Liter Bugatti, demſelben Wagen, den 
die franzoſiſchen Fahrer Graf Czaykowſti und Williams 
und der Itgliener Varzi gemeldet haben. Dazu kommen 
die Meiſterfahrer Nuvpolari, Borzachini und Chiron, alle 
drei auf Alfa-Romeo 2,6 Liter. Weiter Fogioli auf Ma— 
ſerati, Stuber auf Bugatti, Jellen und Sienag auf Alfa— 
Romeo. 

In der kleinen Klaſſe werden nicht minder inter— 
eſſante Kämpfe zu erwarten ſein. Sehr ſtark iſt hier die 
Beteiligung aus England. Earl Sowe, Sieger im Ren— 
nen Jde⸗ Apus-Rennens 1932 kommt wieder mit ſeinem 
Delage. Eyſton wird mit dem Morris-Einſitzer ſtarten, 

um dem Engländer Horton, der mit ſeinem M. G. erſt 
kürzlich bei Brooklands und Pendine neue Rekorde auf— 
ſtellte, einen ſcharfen Kampf zu liefern. Die engliſchen 
Fahrer werden ihre Hauptgegner in dem Berliner Bu— 
gatti-Fahrer Burggaller, dem Franzoſen Veyron, der mit 
demſelben 1,85Liter-Bugatti kommt, und dem Schweizer 
Rueſch auf Alfa-KRomeo haben. Auch Joly auf dem „klei⸗ 
nen“ Maſerati iſt nicht zu vergeſſen. Das Feld wird ver⸗ 
vollſtändigt durch Macher, Seibel, Simons, Bäumer, Kohl⸗ 
vauſch und Koenig-Fachſenfeld, der mit einer Neukonſtvuk⸗ 
tion, dem Standard-Sport von 485 com, kommt. 

Ein polniſcher Auſtralienflug. 
X Der bekannte polniſche Fliegermajor Karpinſkt, 

der vor einiger Zeit einen Paläſtinaflug unternommen 

hatte, bereitet ſich gegenwärtig zu einem Auſtralienflug 
vor. Der Start ſoll noch in dieſem Monat erfolgen. 

Karpinſti will einen R. 13-Apparat, Konftruktion 

Rudnicki, benützen, den er auch auf ſeinem Paläſtina⸗ 
raid geflogen hat. Als Begleiter iſt auch ſein damaligen 
Fluggefährte, der Mechaniker Rogalſki, auserſehen. 

Die Reiſeſtrecke ſoll über Bagdad, Indien, die ma—⸗ 
laiſchen Inſeln führen. 

„Surrta, unſere Mannſchaft hat geſiegt!“ 
Nach dem Siege der Everton-⸗Mannſchaft im Endkampf um den engliſchen Fußballpokal feiern die Freunde der 

Sieger den Erfolg auf der Straße weiter. 

eigenen Bedarf aus ſeinet Drogerie mit nach Sauſe zu 
nehmen.“ erklärte lachend Terſtky. 

Anter ſolchen Umſtänden Jaſſen wir lieber Teſchen 
unbeſichtigt,“ meinte Otio unwillig. „Ich habe die Grenz⸗ 
ſcherexeien ſatt.“ 

Die Bruder vorabſchiedeten ſich von ihren Verwand— 
ten. Joſef Obermeier ſuchte Otto, deſſen Niedergedrückt⸗ 
heit ihm auffiel, mit der Verſicherung zu tröſten, daß eine 
Beſſerung der Lage bald eintreten müſſe. Es war ein 
leerer Troſt. 

Otlo ſchüttelte nur zweifelnd den Kopf. 
* * 

Am nächſten Spötnachmittag erreichten die Brüder 
ihre Seimatſtadt Lodz. 

Bom vBahnhof fuhren ſie mit der Straßenbahn nach 
Hauſe. Es war ſchon dunkel, als ſie an das Haus kamen. 
Seide wunderlen ſich, als ſie die Fenſter der Wohnung 
unbeleuchtet fanden. Erſt als ſie an der Eingangstür ge— 
ſautet hatten, wurde in der Küche Licht gemacht. Gleich 
darauf öffnete Ottos Frau die Eingangstür. 

RNanu, warum iſt es denn in der Wohnung ſo fin⸗ 
ſter?“ erkundigte ſich Heinrich. — 

Ihr ſeid alſo ſchon zuruckgekommen! Früher als ich 
dachte antwortele Frau Obermeier mit matter Stimme. 

XREinen Tag fruher, ſchon heute ſtatt morgen, Otto 
eilte ſich ſo ſehr‚ erwiderte Heinrich. 

„Um Gottes Willen, fehlt dir was?“ 
ſeine Frau. 

„Kein miir fehlt nichts,“ lautete die Antwort. 
Zu mußt mir ſofort ſagen, was dich bedrückt. Ich 

kenne dich zu gut, um nicht Böſes zu ahnen.“ 
Otto war ſichtlich erxrregt. 
Wo ſind die Kinder?“ fragte er. 
Sie ſind in der Schule.“ 
Run ſag aber endlich, was hier während meiner 

Abweſenheit vorgefallen iſt?“ — 
Frau Obermeier weinte. „Die Fabrik, in der du ſo 

lange gearbeitet haſt, mußte die Zahlungen einſtellen, 
wurde für bankrott erklärt und iſt ſtillgelegt worden.“ 

Otlo wurde blatßz. Die Frau ſah ihren Mann er—⸗ 
ſchrocken an. Für eine Weile frat Stille ein. 

„Was iſt dir, Otto?. 
Nichts. Es iſt ſchon vergangen,“ antwortete er mit 

ſchwaͤher Stimme, indem er ſich kalter Schweiß von der 
Stirn wiſchte. — 

„Alio arbeitslos ..“ flüſterte Ottc 
Aber, lieber Otto,“ ſagte ſeine Frau, „wir erben 

doch, da können wir noch eine Zeit aushalten“ 
Wir erben,“ lächelte Olto bitter. „Wir kommen 

mit leeren Sänden zurück, ich ſogar mit einer Schuld.“ 
Richt verzweifeln, Otto,“ wandte Heinrich ein. 

Deine Schulden kannſt du noch immer bezahlen. Arbeit 

fragte Otto 

wirſt du auch noch finden.“ 

— — 

Kannſt du für mich eine Stellung in Litauen finden, 
Seinrtich?“ fragte Otto. 

Jetzt wird es nicht gehen; man würde auch mich gern 
abbauen wenn ich meinen Kontrakt nicht hätte. Dort iſt 
es auch nicht gut.“ 

Da ſiehſt du es. Hier werde ich keine entſprechende 
Stellung belommen, dos weiß ich. Ich ſah den Zuſammen-— 
bruch der Fabrik ſchon vor meiner Abreiſe und bemühte 
mich daher um andere Arbeit, aber leider umſonſt. Soll 
ich als einfacher Arbeiter anfangen?“ 

So ſchlimm wird es nicht ſein; es gibt ja noch an⸗ 
dere Fabriken.“ meinte Heinrich. 

Erinnerſt du dich, was Keller in Dresden ſagte? 
Niemand wartet auf mich, alles iſt beſetzt und arbeitsloſe 
Meiſter gibt es in Fülle. Was ich verdienen könnte, wird 
für unſere Familie zum Leben nicht reichen, wie es ſchon 
früher nicht gereicht hat. Es kann nur noch ſchlimmer 
werden.“ 

Denk an deine Familie, verlier nicht den Mut,“ ſagte 
Seinrich. 

Meine Familie iſt verſorgt. Ich ließ mich vor eini⸗ 
gen Jahren, als es mir noch beſſer ging, für 3000 Dollar 
verſichern,“ ſogte Otto wie nebenbei. 

Nun, da iſt es doch nicht ſo ſchlimm, wenn du dich 
ſo hoch verſichern kannſt,“ erwiderte Heinrich. 

Fehzt iſt aber eine Zahlung fällig und die werde ich 
nicht können,“ bemerkte leiſe Otto. 

Die Außenglocke läutete. Die Kinder kamen zurück. 
Die Kinder kommen; ſie dürſen nichts erfahren.“ 
Oito blieb den ganzen Abend ernſt und ſchweigſam. 

Nach dem Abendeſſen wurde nur noch wenig geſprochen. 
Als alle zut Ruhe gegangen waren, ſtand Otto leiſe 

auf, entfernte ſich für eine kurze Zeit und legte ſich dany 
wieder ſchlafen. Riemand hatie davon etwas gemerkt. 

Am nächſten Morgen wurde Heinrich durch einen er 
ſchütlernden Schrei ſeiner Schwägerin geweckt. Er lief in 
das Schlafzimmer der Eheleute. Seine Schwägerin ſaß 
auf dem Rand des Bettes ihres Mannes und rief ihm zu: 
Otto iſt tot!“ 

Heinrich lief davon, einen Atzt zu holen. 
konnſe indes nur den Tod Ottos feſtſtellen. 

Auf Ottos Schreibtiſch fand Heinrich einen mit Blei· 
ſtift ſchnell hingeworfenen Brief. 

„Ich kann nicht mehr weiter, meine Kräfte ſind zu 
Ende Die Verſicherung wird nun meine Familie erhalten, 
In einem oder zwei Jahren wird ſie dies vielleicht nicht 
mehr bun wollen oder können, wenn es ſo weiter geht. 
Verbrenne, Heinrich, dieſen Zettel.“ 

Heinrich tat dies. — 
Der Arme hat Weltkriſe und Weltbosheit überſtan⸗ 

den!“ Wiediele werden hm noch ſolgen müſſen?“ flüſterte 

Dieſet 

er mit einem ſchweren Seufzer. 
O. Willabald. 
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Vom Silin 
Eine deutſche Tonfilmoperette 

in der „Sztuka“r. 
Eine herrliche Tonfilmoperette, wie ſte in Lodz nur 

ganz ſelten geſehen wird. Zwei freudige Stunden in der 
Sztuka“, die man gern vervielfacht haben möchte. 

Der adelige Herr Papa will ſeinen Sproß unbedingt 
traditisusgemãß in Uniform ſehen, den Sohn zieht es aber 
mehr zur Muſitk, und ſo läßt er ein Augenblick den Solda⸗ 
ten links liegen und geht der Kunſt nach. Seine Schweſter 
iſt darüber ſehr betrübt und beſchließt, dem Bruder aus 
der ihm vom Vater drohenden Patſche zu helfen. Kurz 
entſchloſſen zieht ſie Hoſen an und gelangt auch unerkannt 
als jüngſtes Mitglied der Mannſchaft in die Kadetten— 
ſchule, wo ſie drei Jahre lang „gepieſackt“ wird. Was ſich 
dort in dieſer Zeit abſpielt, ſoll hier nicht verraten werden. 

Dolly Haas, iſt die perſonifizierte Unruhe, die 
alles in Bewegung ſetzt, um die ſich alles dreht. Ein aller—⸗ 
liebſter entzückender Schalk. — Sie iſt in dem burſchikoſen 
Ton, den ſie anſchlägt, ihrer großen Kollegin Lilian Har—⸗ 
vey ſogar noch um einiges überlegen. Nichts Girlhaftes iſt 
an ihr, gottſeidank. Sie iſt friſch und unmittelbar, ein 
lieber, kleiner Lausbub, der es dick hinter den Ohren 
ſitzen hat. Ein ſehr netter und natürlicher Kerl iſt auch 
Guſtav Fröhlich in der flotten Oberleutnant-Uniform. 

Die Muſik von Robert Stolz bringt auch dies— 
mal nur Treffer: der Haupttreffer dürfte das Lied „Ich 
möcht einmal wieder verliebt ſein“. 

Das Publikum iſt köſtlich amüſiert... n. 

Wieder Sternberg⸗Dietrich⸗ Paramount. Zwiſchen 
Sternberg und Marlene Dietrich iſt es zum Friedensſchluß 
gekommen. Marlene Dietrich hat mit der Paramount einen 
neuen Kontrakt unterzeichnet. Sie wird in Hollywood in 
zwei Filmen mitwirken, zu denen die Aufnahmen beginnen 
werden, ſobald ſie von einem kurzen Deutiſchland-Beſuch zu⸗ 
rückgekehrt iſt. 

Greta Garbo baut ſich ein Sommerheim bei Stockholm. 
Nach der neueſten Meldung der ſchwediſchen Preſſe, hat 
Greta Garbo die Abſicht, ſich auf einer maleriſchen Inſel 
des Stockholmer Archipels ein Sommerheim zu bauen. Ihr 
in Stockholm wohnhafter Bruder unterhandelt um ein 
Grundſtück auf Torö, in den Stockholmer Schären, unge— 
fähr eine Stunde Fahrt von der ſchwediſchen Hauptſtadt. 
Obwohl Torö ſo nahe bei Stockholin liegt. iſt die Inſel 
doch ganz abgeſchieden. Gegenwärtig beſfindet ſich Greta 
Garbo an Bord eines ſchwediſchen Dampfers auf dem 
Wege nach Kalifornien, aber ſie wird bald wieder in ihre 
Heimat zurückkehren. 

Asz aller Reoelt 
Verurteilung des früheren Direttors der Bank Lu— 

oown in Oppeln. Vor dem Gericht in Oppeln hatte ſich 
der frühere Direktor der Bank Ludowy. Leon Powolny, 
wogen Unterſchlagungen in Höhe von 79 900 RM. 3 ver⸗ 
antworien. Die Anklago lautete außerdem auf ſchwere 
Urkundenfälſchung, fortgeſettes Vergehen gegen die Kon⸗ 
kursordnunge Der Angeklagte beſtritt jegliche Schuld. Er 
gab an, daß zu der betreffenden Zeit nur wenig Perſonal 
in der Bank beſchäftigt war, ſo daß er des öfteren aus⸗ 
helfen mußte und jegliche Ueberſicht über die Abwicklung 
der Geſchäfte verlor. Andererſeits behauptete er, zwei 
Schlüſſel zum Kaſſenſchrank verloren i haben. ſo daß 
leicht ein Unbefugier den Kaſſenſchrank habe öffnen kön— 
nen. Nachdem bereits die Zeugenausſagen zum Teil 
ſchwer belaſtend waren, führte der Sachverſtändige Bank⸗ 
direkior a. D. Sydow, an, Reviſionen hätten ergeben, daß 
ſämtliche Bücher ſchlecht geführt wurden, daß insbeſondere 
das Kaſſa⸗ und Kontrollbuch derart viele Unmöglichkeiten 
aufwies, daß eine ungeheure Arbeit notwendig ſei, um 
alle Fehler herauszufinden; auf jeder Seite funde man 
Addinonsfehler. Der Staatsanwalt beantragte einein⸗ 
halb Jahre Gefängnis, drei Jahre Ehrverluſt. ſowie eine 
Zuſatzſträfe in Höhe von 1000 RM. bzw ein Tag Gefäng⸗ 
nis für 100 RM. Nach ſehr langer Beratung lautete das 
Urteil wegen fortgeſetzten Vergehens gegen das Konkurs⸗ 
geſetz, Unlerſchlagung und forigeſetzter Urkundenfälſchung 
cuf ein Jahr Gefängnis und 2000 RM. Geldſtrafe bzw. 
weitere 40 Tage Gefängnis und Tragung der Koſten. 
Sieben Monate Unterſuchungshaft werden angerechnet. 

Der Haftbefehl wurde aufgehoben. 
D. A. J. Eine Deutſche Gemeinde bei Kapftadt begeht 

ihre 50. Jahrfeier. Die deutſche Gemeinde Vlakte bei 
Kapſtadt donnte Anfang März das Feſt ihres ʒo⸗jãhrigen 
Jubiläums begehen. Bie dort urſprünglich auf ſchlechtem 
Boden und in dürftigſten Verhältnifſen angeſiedelten deut⸗ 
ſchen Einwanderer haben dieſen Ort in eine blühende 
Siedlung verwandelt. Der Stolz auf das Errungene kam 
in einer großen Feier zum Ausdruck, zu der die deutſchen 
Volksgenoſſen, von nah und fern herbeiſtrömten. Wohl 
über 1000 Beſucher mögen an dieſer Feſtlichkeit teilgenom⸗ 
men haben, zu der ſeibſtverſtändlich auch die maßgeben⸗ 
den Perſönlichkeiten der deutſchen Kolonie und eine ganz 
bemerkenswerie Anzahl der vor 59 Jahren Eingewander⸗ 
en erſchienen war. Rach einigen Begrüßungsworten des 
Raſtors von Vlakte hielt Lehrer Schröder eine Anſprache. 
in der er einen Rückblick auf die in den fünf Jahrzehnten 
geleiſtete Kulturarbeit gab und dabei der Tatſache ge— 
dachte, daß neben dem wirtſchaftlichen Schaffen die gei— 
ſtigen Bedürfniſſe ſtets einen hervorragenden Platz ein⸗ 
genommen hatten. Sodann richtete Profeſſor Friedlän⸗ 
der⸗Stellenboſch das Wort an die Verſammelten. Es folg⸗ 
ten kurze Anſprachen der Ehrengäſte. 

Irrtüme? um eine Schönheitskönigin. In Rizza 
wurde die neue Schönheitskönigin gewählt. Die Wahl 
fiel auf ein angebliches Fräulein de Marceval, eine ſchar⸗ 
mante Brünetie. Aber bei näherem Zuſehen ſoll ſich 
herausgeſteilt haben, daß die Schönheitskönigin nicht nur 
ſchon 88 Lenze zähit und ſogar verheiratet iſt, ſondern 
daß ſie Deutſche ſei und eigentlich Marie Sieber beiße. 

Ein Rieſen⸗Stahlrohr gegen WeSA 
Erdöl fließt 1800 Kilometer weit zur Meeresküſte. — 400 Millionen Zloty Baubkoſten. 

Während man in Amerika bemüht iſt, der Erdöl 
fördernden Induſtrie neue Abſatzmöglichkeiten zu er—⸗ 
ſchließen, und in Europa, Südafrika und Südamerika 
große Kapitalien inveſtiert hat, um eine Marktkontrolle 
ausüben zu können, wird in Meſopotamien, im alten 
Zweiſtromland zwiſchen Tigris und Euphrat, und um 
Moſſul hexum, eine gefährliche Waffe geſchmiedet. 

Eine Waffe, die ſich beſonders gegen das Erdöl aus 
U. S. A. richtet, und die in knapp drei Jahren die großen 
Erdölproduzenten jenſeits des —5 Ozeans — 
treffen muß, als je ein Schlag getroffen hat! Die Waffe iſt 

ein Stahlrohr von 1800 Kilometer Länge, das quer 
durch Meſopotamien, Syrien und den Irak zur Mit⸗ 

telmeerküſte geſetzt wird, 
das durch die Wüſte läuft, das unter Tigris und Euphrat 
hindurchgeht, das Berge durchſchneidet und tiefe Täler 
überbrückt. Als Endziel hat dieſes Rieſenrohr auf dem 
Umweg über die Tankdampferflottille der Iraqg Petroleum 
Company und der Britiſh Oil Development —* großen 
Petroleumhäfen Europas 

Der Weg von den Endpunkten der Irakölleitung am 
Mittelmeer bis nach Hamburg, Bremen uſw. belrägt 
3200 Seemeilen, während das Oel aus den USA. von 
New-⸗Orleans gerechnet, 4600 Seemeilen über das Waſſer 
ſchwimmen muß, um zum Verbraucher zu gelangen. 
1400 Seemeilen Transporterſparnis, dazu die außeror⸗ 
dentlich günſtigen Produktionsmöglichkeiten auf den 
Oelfeldern Meſopotamiens, die man auf 20 Millionen 
Tonnen im Jahr ſchätzt, was etwa rund 10 Prozent der 
Weltproduktion ausmachen dürfte, laſſen die ungeheuren 
Kapitalinveſtitionen, die hier gemacht werden, als durchaus 
rentabel erſcheinen. Allein die 1800 Kilometer Stahl⸗ 
rohre werden inkluſive Verlegungskoſten 400 Mill. Zloty 
erfordern. Während die Geſamktkoſten der dort ausge⸗ 
führten Aufſchließungsarbeiten auf rund 800 Mill. Zloty 
geſchätzt werden. 

Von der Schwierigkeit der hier ausgeführten Arbei— 
ten kann man ſich, an europäiſchen Verhältniſſen gemeſ— 
ſen. kaum eine Vorſtellung machen. Ehe man überhaupt 
daran denken konnte, ein Meter Rohr zu verlegen, 

mußten erſt Straßen gebaut werden, damit die 
ſchweren Laſtwagen nicht im Staub vperſanken. 

Alle Lebensmittel, jeder Tropfen Waſſer muß über Hun— 
derte von Kilometern mühſam herangeſchafft werden; 
denn der Weg führt quer durch die Syriſche Wüſte und 
—— — 

Oeſterreichs Beamtenſchaft gegen einen 
neuen Eid 

Wien, 10. Mai. 
Die nationalen Vereine und Verbände haben ſich in 

einem gemeinſamen Schreiben an den Bundespräſideaten 
gewandt, in dem ſie ihrer ſchweren Sorge über die Nach— 
richt Ausdruck geben, daß die Beamtenſchaft Oeſterreichs 
zu einem neuen Eid auf die geſetzmäßige Regierung und 
die Selbſtändigkeit Oeſterreichs gezwungen werden dulle. 
In dem Schreiben heißt es, es erhebe ſich die Frage, ob 
ein Umſturz vorliege oder nicht. Wenn er nicht vorliege, 
wozu ſei dann ein neuer Eid notwendig? Es müſſe der 
öſterreichiſchen Beamtenſchaft erlaubt ſein, ſich zu der 
Formel Seipels zu bekennen: „Jede Kombination mit 
dem Reich, keine ohne das Reich“‘. Es habe keinen Sinn, 
die Autorität des Staates durch eine Zumutung zu ſchwä⸗ 
chen, die gerade in den gewiſſenhafteſten Beamten das 
Vertrauen auf die ſittlichen Aufgaben des Staates er—⸗ 
ſchüttere. Deshalb bitten die Vereine und Verbände den 
Bundespräſidenten, ſich der bedrängten Gewiſſen anzu⸗ 
nehmen. 

Moskau verhandelt mit London 
London, 10. Mai. 

„Daily Mail“ zufolge ſind aus Moskau zwei geheime 
Vertreter eingetroffen. um in Verhandlungen über ein 
Abkommen mit England einzutreten, wonach bei Aufhe⸗ 
bung des engliſchen Verbots für die Einfuhr ruſſiſcher 
Waren die Freilaſſung der beiden in Moskau verurteilten 
Engländer Thornton und MacDonald ſtattfinden ſolle. 

Rußland verkauft die OſtchinaBahn 
London, 10. Mai. 

Die Gerüchte, daß Rußland angeboten hat, ſeine In⸗ 
tereſſen an der Chineſiſchen Oſtbahn an Japan zu ver⸗ 
kaufen, werden jetzt von dem japaniſchen Auswärtigen 
Amt beſtätigt. Ergänzend wird hierzu bekannt, daß Ja⸗ 
pan nicht gewillt iſt, in bar zu bezahlen, ſondern ſtatt deſ⸗ 
ſen beſtehende Fotderungen an Rußland in entſprechen⸗ 
dem Gegenwert zu ſtreichen. Der von Rußland verlangte 
Preis ſei 300 Millionen Goldrubel. Es heißt, daß eine 
japaniſche Forderung, die bei einer Uebereinkunft eine 
weſentliche Rolle ſpielen wird, die Anerkennung Man⸗ 
dſchukuos durch die Sſowietunion iſt. 

Höhere Löhne in Uski 
New Vork, 10. Mai. 

Rooſevelts wiederholter Appell an die Induſtriekreiſe, 
die Kaufkraft der breiten Maſſen durch eine Erhöhung des 
Lohnniveaus zu ſteigern, zeitigt überraſchend ſchnell die 
erſten Erfolge. Aus zahlreichen Landesteilen laufen Mel⸗ 
dungen ein, wonach in den nächſten Tagen höhere Löhne 
in Kraft treten. Einzelne Auto⸗ und Flugzeugfabriken 
haben ihre Löhne um 5 v. H., verſchiedene Baumwollipin⸗ 
nereien ſogar um 10 v. 5. heraufgeſetzt. 

über viele hundert Kilometer lange Lavafelder ohne jede 
weden Rückhalt, ohne irgend eine örtliche Ergänzungs⸗ 
moöglichkeit. Durch drahtloſe Stationen ſtehen die eingel⸗ 
nen Baugruppen miteinander und mit dem Hauptquar⸗ 
rier der Bauarbeiten in Verbindung. 

Dieſes Hauptquartier, vor Jahresfriſt eine unſchein⸗ 
bare, dorfähnliche Station der Hedſcha hn Mafrak“, 
iſt zu einem Rieſengebilde mit Werkſtätten, Krananſagen 
uſw. angewachſen. Wo einſt ein paar armſelige Bedu⸗ 
inenhütten ſtanden, vor denen die Araberkinder im 
Wüſtenſand ſpielten, da findet man jetzt gepflaſterte 
Straßen, da ſind Krankenhausbaracken und —E— 
ter, da herrſcht ein Leben, wie in irgendeiner großzen, 
europäiſchen Induſtrieſtadt. Allein an der von Mafrak 
ausgehenden Strecke arbeiten 5000 Arbeiter, zumeiſt Ara⸗ 
berꝰ Sie arbeiten Tag und Nacht, in drei Schichten, denn jeder Tag Betriebsverzögerung koſtet „unverzinſte“ Mil⸗ 
lionen. Große Spezialbagger heben die Gräben aus. 
eoere Autokranen legen die Stahlrohre in den Wu⸗ 
enſand. 
Dauernd ziſchen die Stichflammen der Schweißbren⸗ 
ner, denn die Rohre werden Stück für Stück anein⸗ 

ander geſchweißt. 
Keine andere Verbindung bietet ſowohl Gewähr für ein 
Dichthalten der Verbindungsſtellen wie gerade eine 
Schweißſtelle. Aber auch noch auf andere QUnſicherheits⸗ 
faktoren muß hier geachtet werden. Auf Roſt und An⸗ 
griffe aus der Tierwelt. 

Dauernd rollen die ſchweren Laſtwagen aus Mafrak 
heran. Jeder Wagen bringt 14 Rohre von je 12 Meter 
Länge. Und jeden Tag werden ungefähr 150 Rohre ver⸗ 
legt, was ungefähr einer Strecke von eineinhalb Kilo⸗ 
mẽtern entſpricht. Wenn, die Bauarbeiten ſo weiter⸗ 
gehen, hofft man ſogar ſchon früher als in drei Jahren 
fertig zu ſein. Bis jetzt ſind von den 1800 Kilometern 
rund 150 Kilometer auf der Strecke von Haifa nach Ma⸗ 
frak verlegt. Von Mäfrak nach ßſ�agdithe geht's mitten 
durch die Wüſte. Die Euphraunterführung bei Hadithe 
und die Unterführung des Tigris, in Richtung nach Ker⸗— 
kuk zu, iſt gleichfalls ſchon fertiggeſtellt. In vHadithe iſt 
die große „Oelweiche“, denn hier gabelt ſich das Rohrlei⸗ 
tungsſyſtem. Eine Rohrleitung geht über Mafrak wach 
Haifa. Die andere Leitung führt quer durch das fran⸗ 
Sſhe Mandatsgebiet Syrien, über Homs nach Tri⸗ 
polis. 

Heiteres Allerlei 
Die Konkurrenten. 

In dem kleinen füddeutſchen Städtchen M, ſtehen die 
beiden Verſchönerungsräte des Ortes, Kanigel und 
Schruz, in ſchärfſtem, gegenteitigem Wettbewerb. Beide 
nannten ihr beſcheidenes Geſchäfſchen: 

„Friſeur⸗Salon.“ 
Eines Montags ſtand an Kanigels Fenſter zu leſem 

„Haarformer-Salon“. 
Am Dienstag hieß es auf dem Schild von Schruz: 

„Kopf⸗, Haar⸗ und Bartpflege⸗Inſtirut“. 
Am Mittwoch bei Kanigel: 

„Laboratorium für Haarkultur“. 
Am Donnerstag bei Schrug: 

„Erſtes Haut- und Haarpflege-Atelier am Platze“, 
Am Freitag bei Kanigel: 

„Moderniſt eingerichtetes HaarSanatorium. Hochſchuke 
der Friſeurkunſt und Hautveredelung. Manikur- und 

Pedikur⸗Anſtalt“. 
Ganz begierig war man in M. welche Firma be 

am Sonnäbend prangen würde. Da aber ſtar 
leſen: 

zu 5. Schruz. Zur alten, guten Barbierſtube! 
— 

Der erſte Gang. 
Mäuschen hat zur Verlobung ein Auto bekommen. 

Jetzt nimmt ſie Fahrunterricht. Vorläufig dringt ſie in 

die etee mein Frauleim. ſagt der Fehrlchre „Zu en, mein Fräulein,“ ſagt der r 2. 
„Stellen Sie ſich vor, es iſt ein herrlicher Morgen, die 
Vogel zwitſchern, und Sie wollen hinaus in die freie Na⸗ 
tur. Nun, mit welchem Gang fahren Sie da los?“ 

Sanft errötend haucht Näuschen: „Mit dem Wolb 
gang ...“ 

Heute in den Theatern 
Teatr Mieiski. — „Zielona kotwica“ 
Teatr Kameralny. — Gastspiel Stefanſa Jarkowska? 

„Bez posagu ofcenié sie nie moge“. 
Teatr Popularnyv. - Podrôę naokolo Slata w 40 

dniach“. 
Teatr⸗Operetta 8.30 (Przelazd 34). — Pagamm', 

Heute in den Kinos 
Adria: „In den Netzen eines Tollen“ (Violetta Henning 

Ralph Bellamy). 
a Fefno: Zer Sohn der Dſchungel“ (Frances Dee. Buſter 

rabbe). 38 „Der Sohn Indiens“ (Ramon —— 
Corſo: Auf der immelsbahn“,Ponad ondeg vielszym 

sie Stane“. o Ie gino: „Lizitation der Liebe“ (Sarl Mariga, Her⸗ bert Acziba 
Luna: „Liebe im Auto“ (Annabella, Jean Murat). 
Metro: „In den Netzen eines Tollen“, 
Scwiatowe: Der verlorene Neffen (Harry Liedtke); füt 

Erwachſene: „Der Weg der Rieſen“. 
Poalace: VDurak und Artem“ (Jelena Egorowa, Nitolaf 

Simonow). 
Przedwioenie: „Madame Butterfly“ (Sylpia Sidney). 
Ralkieta: ‚Das Mädchen aus der Var“. 
Splendid: „Seine Exzellenz, der Stifi“ (Nina Benita 
Sjiuta: Liebeskommando i(Livio VPavanelli, Dolln Saas, 

Tibor Salman. 

— — — —— 

— 

— 
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Rundfunkb⸗Nreſſe 
Donnerstag, den 11. Mai. 

Zenigswuſterhauſen. 1634,9 M. 06,80: Wetter. Wieder ⸗ der wichtigſten Abendnachtichten. Tagesſpruch. Anſchl. 
* Konzert. 1000. Rachtichten. 1200. Wetter. Anſchi.: 
8* Orcheſter ſpielen Ballelimufie und klafſiſche Werte 
Fene ieguslen. o, Swalvlattentonger F8; die Frau. Frau und Tierſchuge 16 80; Konzert. 
8 mermufit 1800. Des Gedicht 1805; Balladen von 
85 und LToewe. 1880: Wetier. Anſchle: Kurzbericht des 

Dienſtes. 1900: Reichsſendung: Stunde der Na—⸗ 
„Die Feier der Aer — —F * Lied F 

——— on. Das weineſchlachten· Ko⸗ —— 2260: Wetter, Prefſe, Sport. 28,00 

Leipzig. 8896 2000 —E g. ‚6 M. 20,00: Stunde der Seimat. 21,20: 

Sreslau. 825 M. 0688: Kongert. 00,00; Schulfunk. 
x Zomgert. 18 Jo. Walervorhenſage. Anſch.: Korgeri — R Wagnet⸗Stunde Woerbedienft mit Schaui⸗ 

en. 16,50. Das Buch des Tages. 16,10: Hausmuſik. 
xerhaitunastongert aſ. Kinderfunt Scqhidour⸗ — * e, — * — 

00: Seitere Muſik. 10: ax⸗ eger⸗Gedaͤchtnisſtunde — 
Frantfurt. 208 M. 20,00: Kompoſitions⸗Stunde: Georg 

ez,: Unterhaltungskongert. 2145:Das nuß⸗ une Mädchen“, Eine allengliſche Dialog Ballabe. 
deng 2,4 M. 20,08: Deuiſche Dichter der Gegen⸗ 

8 Das Rarchen vom deutſchen Herzen“ 20,80: Operet⸗ 
7 ren. 21,00: Der Liebe Luſt und Leid im weſtfäli⸗ 

n Volls mund. W0 00 Raſ nufit w 
10,30: Un⸗ Wien. 5172 M. 19,00: Unterhaͤltungskongert. 

erhaltungskonzere 20 ve ſaeen ſde Veſpere23 60 
! — 

zag. 488.6 M. 1040: Konzert von Mähr-Oſtrau. 1100: 
geüplalten i210: Schallplatten. 1840: Schallplatten. 1610 
ert von Brünn. 1720. Muſik für die Jugend. 1750: 
Ieplatien 1025 Blasdichefter von Brunn21600: Zeit. 

rx Romantitker im Prager Konſervatorium. 22,15 bis 

„eitag, den 12. Mai. 
Königswu erhauſen. 1684.9 M. 66,80: Wetter. Wieder⸗ 

en der Abendnachrichten. Tagesſpruch. Anſchl. 
6 Kongert. 1Id, bo: Rachrichten. 1200. Weiter Anſchi: 
8 Velichar dirigiert Walger und Poionaifen Schallpl). 
“c Schallplattentongert B oo: Junomadchenſtunde Die 
* daut. 15,45: Friedrich Such: „Das Requiem“ Zum 20. 
etag endth. 6do: Kongert. o vadegegſchet * 17,22: Philoſophiſche Arbeitsgemeinſchaft (Aſoluß). 
6 und das Preußentum“. 18,00: Das Gedicht 1868: 
— nzert. 18,30: Bonzentum und Fälſcherunweſen im deut⸗ 

—S und ihre Betämpfuͤng 880: Weller, An⸗ 7 end; Kurzbericht des Drahllofen Dienftes. 1000 Reichs⸗ 
—— A Stunde der Nation. Das Leben der deuiſchen Land⸗ 

Vommern“ 20: Kongert. 2030. Komnßgert. 360: 
eepet 76 — 7* Wetter, 

— uſchl.: Aus Waſhington: Worüber man in Amerita ſpricht. Bdεπα: —— 
Da Leipzig. 8006 M. 18,00: Wir ſehen Kunſtwerbe. 18,30: 

2 —— 97 —*— 86 — 75 53 
ausbubengeſchichten. 240: Käte HSeiders un 

N Wintriſh mnaen Schallpi 23 00 o Kanmer— 
Sreslau. 325 M. 9685;3 Mor ert (S bb 85 genkonzert (Schallpl.). 08.15: ———— Anſchli: Gymnaſtik für Sausfrauen. 10,10 

4 0 Schuifunk. do: Werlervorherſage Anſchi.; Kon⸗ 
7 8,05: Wellervorherfage. Anſcht.; Wunſchkongert (Schall⸗ 
bcen 05: JIohannes⸗Brahms⸗Stunde. 1445: Werbe⸗ 

nit Schallylatten I5 40: Jugendfunt i6 d3. Srahmns Freund und Gegner Wagners“. 16,30: Unterhaltungskon⸗ 
Landwiriſchaftiſches Anſchl: Vroſa, und Lyrit 3 lemming. 18.00: „Naltionale und ſoziale Aufgaben 

8* ueuns 2000: Alt⸗Breslauer Tänze. 20,830: Kongert. *4872400: Rachmuſit. 

dau ſuttnart. 8006, V. 20,00; Mat und Minneſang zur 2600: Konzert. 22,8024,00: Konzert. 
aherien. 75 B. 1005: Operettenabend. 1035; Operetten⸗ 

* 20,80: Mikr 2 ih — 00: ſt ſ — 236 88 ikrofon⸗Feuilleton. 21,00: Orcheſterkonzert 

1840: Aplatten. 17,05: 
Todestages. 

uo Der italieniſche Rundfunk wird künftig von den Sta— 
31 Genuag, Diailand, Turin, Bozen und Trieſt 
Eslich um Io g0 Uhr politiſche Nachrichten in deutſchert 
Sprache ſenden. 

hen Vr Iſche ciher Rundfunt ſendet in Minderheltenſpra— —* Die Leilung des iſchecholowatiſchen Rundfunks 
— bei den Sendungen auch die Sprachen der 
den hen RNinderheiten zu berückſichtigen, und zwar 

iſch ungariſch und polniſch. 
za I 48 Millionen deuiſche Rundfunkhörer. Die 

von 45 Millionen Rundfunkteilnehmern iſt in 
eutſchland bereits Aberſfchritten. 

Kirchengeſangverein der St. 
Trinitatisgemeinde zu Lodz. 

Die Serren Mitglieder, 
alt. und paſ., werden hier— 
durch erſucht, zu der heute, 
vünktlich 530 Uhr nachm. 

von der Leichenhalle des alten evang. Fried⸗ 
hofes aus ſtattfindenden Beerdigung der Gat—⸗ 

Herrn tin unſeres geſchägten Minguedes, 
Adolf Soffmann, Frau 

—IIIII 
vollzählig und pünktlich zu erſcheinen. 

Der Vorſtand. 

Hamcel urel VolEeswirt 
Vom Lodæer Handelsgericht 

Z. Ende Marz fand eine GIaubigerversammtung der 
falllerten Firma „A. M. Krysztat“, Textuüfabrik. Lodz, 
Petrikauer Strasse 37, statt, aut der sSleh die Mehrzahl 
der Glaubiger für die Annahme elnes Verglelehsvor- 
sohlages aussprach. laut welchem dlie fallierte Firma ihre 
Schulden mit 15 Prozent in drei glelchen Halbſahresra- 
ten regulleren will. In seiner gestrigen Sitzung bestä- 
tigte das Gericht diesen Vertrag. 

In Sachen des Konkursverfahrens gegen das Gast- 
haus „Louvre, Petrikauer Strasse 86, wurde anstelle 
des auf elgenen Wunsch 2zurückgetretenen Syndikus 
Artur Kreutz Leon Juraschek zum Syndikus ernannt. — 
In Sachen der falllerten Firma „Jakob J. Cwllling“ 
wurdeo der eiserne Brief für den falllerten Firmenbecitzer 
um weltere drel Monate verlangert. 

Statistic des Handelsgerlelts. 
Zz. Im Laufe des Monats April ist im Lodzer Han- 

delsgericht kein einziges Gesuch um Ertellung eines 
zahlungsaufschubes eingelaufen (um März war ein Ge- 
such elngelaufen). Ferner waren im April vier Gesuche 
um Falliterklärung eingelaufen (im März 11); alle vier 
Cesuche wurden berucksichtigt. 

92stundlge Arheltswoehe in den Lodzer Splunerelen. 
Generalversammlung ſam 18. Mal. 

ag. Auf der letzten Verwaltungssitzung der Vereini- 
gung der Baumwollgarnproduzenten in Lodz wurde der 
urspruünelich gefasste Beschluss über die Arbeitsnorm in 
den Baumvwollspinnereien für den Zeitraum vom 15. Mai 
bis zum 11. Juni d. J. dahin abgeandert, dass vorerst die 
Betrlebsnorm nur für zwei Wochen festgelegt wurde. 
Somit werden die der Verelinigung angeschlossenen 
Spinnerelen in der Zeit vom 15. bis 18. Mai 92 Stunden 
in der Woche im Betriebe sein. Die Kartellverwaltung 
ging bei diesem Beschluss von der Erwägung aus, die 
der Vereinigung angeschlossenen Firmen gegenüber den- 
jenigen Unternehmen nicht im Nachteil sein dürfen, die 
letzthin aus dem KRartell ausgetreten sind. 

Zuglelch wurde beschlossen, die Angelegenheit des 
Austritis der 11 Flrmen aus dem Spinnereikartell auf 
einer ausserordentlichen Generalversammlunz 2zur 
Sprache zu bringen, die für den 18. Mai d. J. einberuten 
wird. 

Einheltlieho Tendenz für den Dollar in Lodæ. 
Gold sechwaächer, Rubel tester. 

ag. Wahrend die Bank Polski noch in den Mergen- 
stunden für den Dollar 7,55 Ztoty zahlte, senkte Se bo 
reits um 10 Uhr vormittags auf 7,50 Ztoty. Dies förderte 
die Abwartsbewegung der Dollartendenz auch auf dem 
privaten Geldmarkt. Hier verkehrte der Dollar daher 
im Verkauf mit 7,53 und im Kauf mit 7,50 ztoty. Auch 
der Kurs des Golddollars war etwas abzebröckelt und 
bewegte sich zwischen 935 und 940 Zhoty. 

Im Gegensatz hierzu stand der Goldrubel etwas fe- 
ster und wurde im allgemeinen zu einem Kurs his 5,00 
Ztoty abgesetet. 

Das Dollarangebot ist weiterhin gross, ebenso ver- 
hält es sleh mit der Nachfrage. 

Lodzer Börse 
Lod2z, den 10. Mal 1988. 

Valuten 
Abscehluss Verkaut Kauft 

Dollar —⸗ —— 
Verzinsllehe Werte 

75 Stabilisatlionsanleihe — 50,00 49,75 
42 Investitlonsanleihe — M 101,00 100,00 
43 DollarPràmienanleile — 48,75 48,50 
32 Pramien · Bauanleihe —— 38.00. 37,75 

Bank·Aktien 
Bank Polski — 7250 72.00 

Tendenz abwartend. 
ůů— — * 

VWVarsohauer Börse 
Warschau, den 10. Mai 1938. 

Devisen 
Amsterdam 359,00 New Vork- Kabel 7,60 
Berlin 209.50 Parts 35.,11 
Brüssel 124,35 Prag 26,52 
Kopenhagen —— Rom 47.10 
Danzige — — oslo —— 
London 30,12 Stockholm — 
New vork — — L7ürich 172,25 

Umsatze unter mittel. Tendenz uneinheitlich, schwã- 
cher für Devise London und New Vork. Dollarbank- 
hoten ausserbörslich 7,47-7, 48. Golddollar 9. 3386. Gold- 
rubel 492. Ein Gramm Feingold 5,9244. Devise Ber- 
lin zwischenbanklich 209,50. Deutsche Markscheine 
privat Go. 50. 

— 222 

Staatspapiere und Plandbrlele 
33 Bauanleibe 37,75 
43 Investitionsanleihe 10050 - 101,00 
52 Konversionsanleihe 44,00 44,50 
43 Dollarprãmienanleihe 48,25 48, 00 
62 Dollaranleihe 49,25 49,00 
75 Stabilicationsanleihe 49.25 49.50 488.75 

Eisenbabnanleihe 101.50 

—2 

33 * 38 735 75 55 75 

Konverslons· EiSsenbahnanleihe 37,258 
Pfandbrleke der Bank OCosp. Kralj. 9400 
Obl. der Bank Gosp. Kraj. 94,00 
Pfandbrleſo der Bank Gosp. Kral. 8320 
Obl. der Bank Gosp. Kral. 83,25 
Pfandbriefe der Bank Reoy 94,00 
Pfandbrlefe der Bank Rolny 83,25 

45 3 lIandl. Pfandbriefe 37.75 
53 Pfandbrlefe der Stadt Warschau N.75 
83 Pfandbriefe d. St. Warschau 38,50 -39, 0. 38.76 
82 Plandbrlefe der Stadt Lodz 385. 25 

103 Pfandbriefe der Stadt Sledlco , 50 
83 Pfandbriefe der Stadt Petrikau 32,63 
82 Pfandbriefe der Stadt Kalisch 35,50 
53 Pfandbriefe der Stadt Kalisch 43,50 
83 Pfandbrieie der Stadt Klelee 20,.00 30,00 

Aktlen 
Bank Polski 71,50 Starachowice — — 
Apop 10,00 Warsch. Zuckerges. 16.00 

Fur Staatsanleihen und Pfandbriefe schwachere Ten- 
denz. Nelne Aktienumsãtze. 

Von der Posener Getreldeborseo. 
Die Prelse verstehen sich fur 100 ke in Ztoty: Trans- 

aktionspretse: Transaktionspreise Roggen 1000 t 18.00. 
Richtpreise: Weizen 35.50 -36.50, Roggen 17. 75 18.00 
Wallgerste 644566 kg 13.75 —14.25, Mahlgerste 68—609 kg 
14.25- 15. 00. Roggenmehl (65 Proz.) 27. 30 -28.50. Wel- 
zenmehl (65 Proz.) 55—57. Welzenklele 9—10, Welzen- 
klele (grob) 10.25 11.25, Roggenkleie 9.25—10, Wicken 
11.50- 12.50, Peluschken 11-12, Viktorlaerbsen 21 -23 
blaus Lupinen 627, gelbe Lupinen 8-9, Serradella 10- 
II, Speisekartoffeln 1.70-1.90, Fabrikkartoffeln pro Kllo 
3 11.00 Sent 4600-52. 00. Gesamttendenz: ruhlg. 
Transaktlionen zu anderen Bedingungen: Roggen 50 t, 
Weizen 60t, Gerste 45t, Hafer 30 t, Roggenmehl Vt, 
Roggenkleie 57,5 t, Weizenkleie 47,5 t, Wicken 10 t, Fa- 
hrikkartoffeln 30 t. Nach dem Urteil der Börse war dle 
Tendenz für Roggen, Weizen, Mabhlgerste, Hafer, Rog- 
gen- und Welzenmehl rubhig. 

Baummolihõörsen 
New Vvork, 10. Mal. Loco 8.85, Mal 8.21, Jum 8.29 

Juli 8.37. 
New Orleaus, 10. Mal. Loco 8.31, Mal 8.13, Juli 8.31. 
Liverpool, 10. Mai. Loco 5.57, Mal 5.68, Jun 5.61, 

Juli 5.60. 
Aegyptische Baumvxolle. 

7.551, Oktober 7.59. 

d. Der heutige Nachtdienſt in den Apothelen. K. Lein⸗ 
weber, Pl. Wolnosci 2; J. Sartman, Mlynarſtaſtr. 13 W. Da⸗ 
nielectii, Petrikauer Str. 1275 A. Perelman, Cegielnianaſtr. 82; 
J 8 Wulczanſkaſttr. 8773 F. Wojcickt, Napiurkowſti⸗ 

aße 27. 

Loco 7.80, Mei 7.7, Juł 

Druck und Verlag: 
„Libertas“, Vexlagsgeſ. m. b. 5, Lodz, Petrikauer 86 

Verantw. Verlagsleiter: Bertold Bergmann. 
Haupiſchriftleitet Adolf Kargel. 

Verantwortlich fuͤr den dedattionellen Inhalt der, Freien Preſſe“ 
Sugo Wiecgoret. 
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Wo Sie Iren Bedarſf dechen? 
Bei den Inſerenten Ihrer Zeitung! Welche Vor⸗ 
teile Ihnen die Angebote im Anzeigenteil bieten, 
erkennen Sie am beſten, wenn Sie von ihm Ge— 
brauch machen. Inſerierende Firmen find in der 
Regel leiſtungsfähig; ſie legen Wert auf große 
Umſätze, begnügen ſich meiſt mit bleinem Nutzen 
und verbilligen ſo im Intereſſe der Käufer die 
Waren. 
Wie intereſſant iſt auch der Kleinanzeigen⸗ 
teil! Er birgt viels gute Anregungen and ble⸗ 
tet Einblick in Dinge, die ſich um Sie herum ab⸗ 
ſpielen. Er vermag auch, ob Sie ſelbſt inſerie⸗ 
ren oder auf Anzeigen anderer eingehen, Ihre be— 
ſonderen Wünſche zu erfüllen. ſoweit ſie erfüll⸗ 
bar ſind. 
Leſer und Inſerenten finden ſich immer zu gegen⸗ 
ſeitigem Vorteil! 

„Freie Preſſe“. 

* 2 
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Deuitſcher Kuliuvr- uund Bilduuss ⸗VLerein „Sovrt ch vitt —— 
5* 

Deutſche Theater⸗Aufführunug — 
Scala⸗Theateor Sonntag, den 14. Mai, 4 Uhr nachm. Scala-⸗Theator — Srodmiejeka 15. 

Nur einmalige Wiederholung des mit großem Exfolg aufgeführten Antikriegsdramas in 4 Alten 

affen nieder““ 
von Sans Engler (nach dem gleichnamigen Roman von Berta v. Suttner). Es wirken mit Mitglieder des D. K. 

u B. V. „Fortſchritt“ und des Theatervereins „Thalia“. Regie: Julius Arndt. 
Eintrittskarten zum Preiſe von 50 Groſchen, 14 und 1550 Zloty erhältlich ab Mittwoch, den 10. Mai, in der 
Geſchäftsſtelle der „Lodzer Volkszeitung, Petrikauer 100 und in der Firma G. E. Reſtel, Petrikauer Straße 84. 

„Die 
Srodmilejica 15. 

frauenverein d. 8t. crimansgemeiſnge 
Sonnabend, den 183. Mai, veranſtalten wir 

im neuen Vereinslokale, 11-go Liſtopada 21, einen 

Flulteuuthend 
Die wert. Mitglieder, deren Angehörige, ſowie 
Freunde und Gönner des Vereins werden herz⸗ 
ich dazu eingeladen. — Beginn 8 Uhr abends. 

Gute Muſik. Gute Muſik. 

— — — —ãA— — — — 

A die große Sondernummer 
der „Moche 

Deutſche Paſſton 
in jedem Heft außer dem üblichen In— 
halt 16 Seiten Bilder, mit zuſammen⸗ 
faſſenden Worten von Werner Beumel—⸗ 

J bvurg zur Einleitung. 
Buch- und Zeitſchriftenvertrieb „Libertas“. 
G. m. b. 5. Lodz, Piotrkowſta 86. Tel. 105-86. 

— — — 

Am 1. Juni eröffnet der Baptiſtiſche Frauen⸗ 
bund in Piaſtowice bei Laſt in trockener wald—⸗ 
reicher Gegend bei guter Verpflegung und mäßi— 
gen Preiſen ein 

Chriſtlicies ECrholungsheim 
Nähere Auskunft erteilt: die Kanzlei des Kran⸗— 
kenhauſes „Bethlehem“, Podlesna 15, Tel. 120966, 
und Fr. L. Lenz, Piotrkowſta 137, Tel. 237-62. 

4837 

—V —— 
bei Friebus im Walde. 

Von der Halteſtelle Modlica d. Strecke Lodz —Tuszyn 
bequem zu erreichen. Beſitzerin P. Zielle, Schöne, 
ruhige, ſehr trockene, waldreiche Gegend. Luft⸗ und 
Sonnenbad. Badegelegenheit, Kahnfahrt, Radio, 
Kegel, Netzball uſwp. Gute Küche und Verpflegung. 

Eröffnung am 18. Mai. 
Gäſte für die Pfingſtfelertage werden um vorherige 
Anmeldung, erſucht. Auskunft Kilinſtiego 107 bei 
Fr. M. Schumpich. Front, Wohnung 22. 
ſtunde ven 1222 und von 7296 Uhr. 

Sprech⸗ 
4800 

Dr. Bruno Sommer 
ô Sierpnis (Benedykta) l, Telefon 220-26 

Hauit⸗, Geſchlechts⸗⸗ und Frauenleiden. 
Empfãnat von O Uhr und von be9 Uhr. An Sonn⸗ 

tagen und Feie von 101 Uhr 
Veſonderes Warteammer ſut Damen. 8 So⸗ 

Zahnärztliches Kabinett 
TONDOWVSA 
Gluwna 51, Telefon 174.93 
tund on 9 Uhr früh bis 8, Uhr abends. ter —5— zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 

Koſtenloſe Beratung. 46088 

Geſangbuücher 
Bibeln, Wandſprüche, Konfirmations⸗ und andere 
Gratulationskaͤrten empfiehlt die Buchhand— 
Lung J. Buchholtz, Piotrkowſka 156. Bilder⸗ 
einrahmungen ſowie jegliche Buchbinderarbeiten 
werden billigſt ausgeführt. 

— 
401 

Erhältlich bei „Libertas“, Lodz, 
Petrikauer Str. 86 

Prächtige Illuſtrationen 

Jede Woche ein Heft für 50 Groſchen. 

28 Seiten ſtark 

Spannende Berichte 

—8 55 

Khabarber 
u Spargel 

vom Gute „Ignacew“, 
ſowie ſämtliches friſches 
Gemuüſe zu haben bei 
W. Radzikowſti, Nawrot 

Munchener Aeaſte. Peeſte 

*ade · Agentune 
für einen gut eingeführ⸗ 
ten und leicht verkauf⸗ 
baren Artikel werden 
gegen hohe Proviſion 8 
ſucht. Wo ſagt die Geſch. 
der „Freien Preſſe“. 

Garten⸗, Fenſter⸗, Orna⸗ 
ment⸗ Kathedral⸗, Roh⸗, 
Draht⸗ und Farben-Glas 
etc. Glaſerkitt, Glaſer⸗ 
diamanten und Spiegel 
Schaufenſterſcheiben ſo—⸗ 
wie Chamotteſteine der 
beſten Qualitäten emp—⸗ 
fiehlt 

Polsſskie Biuro 
Sprz. 82Kla 

sp. Akc. 

Oddz. w odꝛzi 
dawn. Tr. Hanelt,. 
Puſa 15 /17. Tel. 34.53 

ſsutreparaturen nur bei 

Geyorg Goephern 
Petrikauer Straße 107, denn gut gereinigt, neu— 
eſte Faſſon, gute Zutaten erhalten Sie nur in 
der genannten Firma 4870 

RESTER 
für Anxuge, Damen- u. Herren-Hãntel 

empfiehlt Firmea 
J. Wasilewsca, Plotrkouska Ar. 1652. 

————6 5*— — — 

Gold, Bijounterie in —S— — 
tungen kauft und zahlt die höchſten Preiſe das 
Juweliergeſchüft Fijallo, Petrilauer Strahße 7. 

— Q — — 
Brillanten, Goĩd und Stlber. 

derſchiedene Schmuckſſachen ſowie Lombardquit⸗ 
tungen kauft und zahlt die hö chſten Preiſe 
M. Mizes, Piotrkowſka 30. 37655 

Angelsercaten groher Auswahl emp⸗ 
fiehlt am billigſten die Zoologiſche Handlung 

M. RRNXIG, Lode, 
Nawrot 434, Telefon 242⸗98. 

Dtag, den U. Mal, um 580 Ühr nachmittags, 

hers Adolf Soffmann, Fiau 

Maria Hoffmann, geb. Grams 
Den durch ben Verluſt ihrer teuren Ange⸗V 
— hörigen ſchwergeprilften Hinterbllebenen ſpre⸗ 
chen wir hiermit unſer tiefſtes Beileid aus. 
* Die Hetren akltiven und paſſiven Mitglie⸗ J 
der erſuchen wir, an der am heubigen Donners⸗ 

von der Leichenhalle des alten evangeliſchen 
Friedhofes aus ſtattſindenden Beeredigung vecht 
zahlreich teilzunehmen. 

Die Verwaltung. 

Strickerei 
— 

VY. Gehoönborn Lodz, Rawrotſtraße 7, 
empfiehlt aus beſter Seide und Wolle: Sweater, 
Pullower, Weſten ſowie Trikotagen, Strümpfe, 
Socken, Handſchuhe etc. zu Fabrilkpreiſen. 45876 

nsenteiden ſin bei 
Auskunft gratis. Adreſſe in der Geſchſt. d. Fr. 
Preſſe“ zu erfahren. 244 

Edhaus in der Petrikauer Straße zu ver⸗ 
taufen. Preis Zl. 185 000, Einkünfte 31. 16 000. 
Wo, ſagt die Geſch. der „Freien Preſſe“. 4873 

Einige ſchön gelegene Baͤuplätze in der 
Przemyſtowa, nahe der Brzezinſta, preiswert zu 
verkaufen. Näheres beim Eigentümer, Ptrze⸗ 
myſtowa Nr. 11, Straßenbahnverbindung: Linie 
1und 6. 279 

Ein 5aus, beſtehend aus Laden, 3 Zim⸗ 
mern und Küche, Obſt- und Gemüſegarten, in der 
Fabrikſtadt Pabianice bei Lodz günſtig zu ver⸗ 
kaufen oder gegen eine Landwirtſchaft zu dertau⸗ 
ſchen. Näheres bei: A. Rode, Pabianice, War⸗ 
szawſka 70. 263 

Kolonialwarengeſchäft, teilweiſe 
Galanteriegeſchäft, krankheitshalber per ſofort zu 
verkaufen. Adreſſe zu erfragen in der Geſch. der 
„Freien Preſſe“. 266 

Bei Bedarf an 

Papier⸗ und Sdireibmaterialien 
empfiehlt ſich die Firma J. Buchholtz, Lodz, 
Piotrkowſta 156. 205 

Möbliertes Zimmer mit ſeparatem 
Eingang, womöglich vom Treppenflur, geſucht. 
Angebote unter „E. B. 200* an die Geſch. der 
„Freien Preſſe“ zu richten. 277 

Guimsbliertes Zimmer, auch für 
turzen Aufenthalt, zu vermieten. Nawrot 2, 
W. 24. 281 
— Sofort zu vermieten an 1evtl. 2 
Herren 2 eleg. möbl. Zimmer (Schlafzimmer und 
Kabinett) mit Penſion, 1 Autogarage. Gdanſka⸗ 
ſtraße 162, Tel. 205-51. 283 

Sonniges möbliertes Zimmer, mit 
ſeparatem Eingang, an ſoliden Herrn abzugeben. 
Zu beſichtigen von 11 4 Uhr, Wulczanſka 228, 
Wohnung 11. 136 

Wohnung — Laden, ſowie1 Zimmer 
und Küche, ohne Abſtand, zu vermieten. Rad⸗ 
wanſka 48, W. 10. 282 

Gommerwohnung 
immer mit Veranda, Zimmer und Küche, und 

—— ſehr preiswert abzugeben. ogene 
daldige Gegend, I Kilometer vom Alexandrower 
Ringe. Zu erfragen ul. Bamndurſtiego (Anna) 
2. 2 Etage, Wohn. 7, von 14 — 16 Ühr. 260 

Sonniges möbliertes Zimmer 
zu vermieten. Wulczanfka 117, Wohn. 5. 

3 Zimmer, geeignet für Sommerwohnung 
zu vermieten. Zu erfragen bei Leupold, Wola⸗ 
Zaradzinſka 33, 5 Minuten von der Halteſtell 
Dombrowa. 285 

Amateur⸗-Fotograf, der das Ent—⸗ 
wickeln und Kopieren gut verſteht, bei beſcheide⸗ 
nen Anſprüchen geſucht. Piotrkowſta 184, zwiſchen 
5 und 7 Uhr, im Fahrradgeſchäft. 286 

Filſalkantor 
für Ludwikowo ſofort geſucht. Näheres bei Pa⸗ 
ſtor Kreutz, Sompolno. 4875 

Dienſtmähdchen, das gut kochen kann, 
nach auswärts geſucht. Gäswna 40, W. 10. 278 

Geſucht wird 

ſũchtiger Appretur· Meiſtet 
für größere Streich und Kammgarnfabrik Ru—⸗ 
mãniens, auch beſtens bewandert in ſchweren Mi⸗ 
litartuchen, Streich⸗ und Mantelſtoffen, Halbwoll⸗ 
waren etc. etc. Offerten unter „A. G. 3.“ ſind 
perſönlich abzugeben in der Geſch. d. Fr. Pr.“. 

Suche Stellung als Stühze oder auch 
als Allein⸗Wirtſchafterin im Zwei⸗Perſonen⸗ 
Haushalt. Offerten unter „Umſich tig“ an die 
Geſch. der „Fr. Pr.“ erbeten. 

05008 
3 Notte n Aelen 
bndera vao vno 
Aollatbloen Tatoin vac 
T oedintoresedater 

Duen im Vlertetſahr Oe 

nur . 3. 75 
Ameldung ſederzeit 

durch 
ALMPertasꝰ G.m. bh. H. 
Lodæ, Piofrkovaka 86. 

POFLEIIA 7T 
Zafelſerviece 

RKaffere⸗ 
u. Glaſſerviece 

Thesa Samme 
Piotrkowſka 

Große Austwwahl. 

GSolide Preiſe. 

nur 

—F 
175 


